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* mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Kanias. 

— Am 4. October fuhr Heinrich 
Dahl mit feinem kränklichen Sohne 
Abraham nah Kanſas Eity, begleitet 
von Dr. B. Richert und E. E. Funt. 
Auf dem dortigen Bahnhof war ein 
großes Gedränge, Vater Dahl und 
fein Sohn wollten die Straßenbahn 
benußen und als die Wagen los gingen 
fah Dahl, daß jein Sohn Abraham noch 
daftand und weil der Vater das Hin- 
unterfpringen nicht wagte, jo rief er 
feinem Sohne zu, ſtehen zu bleiben, er, 
der Vater, werde gleich zurüdfehren, 
und auf der nächſten Ede wo die Wagen 
ftanden, fprang Dahl hinunter und eilte 
zurüd, fand aber leider feinen Sohn 
nicht. Diefer hatte wahricheinlich den 
Ruf des Vaters nicht vernommen und 
fo war er auf dem Geitenmwege der 
Straße entlang gegangen und an ei— 
nem dunfeln Plate von einem Stra- 
Benräuber überfallen, jeitwärts unter 
altes Gehölz geichleppt und feiner Ober- 
leider beraubt worden. Nach etiwa ei- 
ner halben Stunde fam der geplünderte 
Abraham zum Vorjchein. Die Aerzte 
tonnten dem Knaben wenig Hoffnung 
machen, weil jein Herzleiden ein altes 
und unheilbares fei. Somit fuhr Dahl 
mit feinem Sohne nad) der trüben Er- 
fahrung in Kanſas Gity wieder heim 
und nun wollte es der Herr über Leben 
und Tod, daß der franfe, fat 18jäh— 
tige Jüngling vorige Woche von ſei— 
nem Leiden erlöft wurde. Samitag 
fand im Lehigher Verfammlungsheufe 
der Mennoniten-Brüdergemeinde das 
Begräbniß ftatt. — [Hillsb. Anzgr.] 





Miſſouri. 


Buckhart, 12. October. 
mir ſehr Inapp, denn es fehlt mir 
an Brod und Saatweizen. Ach weiß 
nicht wo ich Weizen zu Brod herbefom- 
men werde. Es iſt hier nichts zu ver— 
dienen und wir find unfer fieben zu 
Tiſche. 
und Brod. Wenn mir Jemand Nah— 
rungsmittel borgen würde, dem er— 
ſtatte ich ſie mit Dank zurück ſobald es 
mir beſſer geht. Ich gebrauche auch 
Saatweizen. Hier wird Winterweizen 
geſäet. Wir hatten dieſen Herbſt ſchon 
tüchtige Regen, den 8. October einen 
leichten Nachtfroſt und den 10. und 11. 
ſtarke Nachtfröſte. H. S. Frieſen, 

Buckhart, Douglas Co., Mo. 

P. 8. Meine Expreßoffice iſt Moun— 

tain Grove, Wright Co., Mo. 


— — — — 


Canada. 


Manitoba. 

Blum Coulee, 13. Oct. — Die 
Farmer find überall am Pflügen und 
wenn ſtarker Froſt noch einige Wochen 
ausbleibt, jo wird dieſen Herbſt in die- 
fer Hinfiht ein bedeutendes gethan 
werden. — Das Dreichen des Leinſa— 
mens geht nur langfam vorwärts und 
wird immerhin noch mehrere Wochen in 
Anſpruch nehmen. Der Weizenpreis ift 
auf 40 Gent3 gefallen. 

Joh. Surau verlegte jeine rechte 
Hand derart in der Dreichmafchine, 
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genoms 
men werden mußte. 

Beter Dyd gingen diefer Tage beim 
Elevator die Pferde durch. Dyck wurde 
ziemlich ſchwer verlett, die Pferde wur— 
den von Peter Peters wieder eingefan- 
gen. 

Franz Driedger von Winkler, welcher 
vor einigen Jahren von Rußland nad) 
bier fam, wird in Erbichaftsangelegen- 
heiten nach der alten Heimath zurüdfah- 
ren. 


Es geht 


Winkler, 15. Oft. Gegenwärtig 
find noch viele mit Flachsdreſchen thä- 
tig und man bezahlt immer noch $1 per 


- | glüd, 


Unfere Speife iſt Ader-Raffee | pe 


Bufhel. Johann Loewen hatte das Un— 
feinen Drejchfaften dur Feuer 
Teuer entitanden, 
Machine 


zu verlieren; wie das 
iſt unerklärlich, da er die 
Sonnabend unterwegs auf dem Wege 
nad Haufe mußte ftehen laſſen, weil 
am Keſſel etwas in Unordung gefommen 
war und von Sonntag auf Montag 
Nachts gerierh das Ding in Feuer. Es 
fieht falt jo aus, al3 ob Kemand zum 
— das * — hätte. 

— Jo * nn Warkentin, Clear 
Springs, beabfihtigt, noch im Laufe 
diejes Herbites nach Kanſas überzufie- 
deln. 

— Die Winnipeg „Free Preß“ be= 
ſchuldigt die Getreidehändler in Mani: 
toba des Betruges. Diefelben bezahlten 
niedrige Preife für angeblich ſchlechtes 
Getreide, welches ſpäter alö Getreide Nr. 
1 wieder verfauft werde. Die Getreide- 
händler feien auch Schuld an dem 
Preisunterſchied zwiſchen Neche und 
Sretna. 

— Roſthern in Sastatchewan hat 
eine Plattform befommen zum Ein=und 
Aussteigen der Reifenden. Die Bahn 
gejellichaft macht jogar Hoffnung auf 
ein Stationsgebäude, welches nächſtes 
Frühjahr erbaut werden joll. [Nomit. ] 


— — — — — 


Rußland. 


Neu-Kronsweide, Poſt Chor— 
titza, Gouv. Ekat., 19. Sept. 1894. 
Da wir die ſchweren Sommerarbeiten 
nun wieder vollendet haben, und in 
Folge deſſen wieder mehr freie Zeit ha— 
ben, ſo kommen mir unwillkürlich Ge— 
danken auf an meine Freunde jenſeits 
des Oceans. Da es nun vielleicht man— 
chem von dieſen Freunden nicht unin— 
tereſſant wäre etwas von uns zu erfah- 
ren, jo will id durch die „Rundſchau“, 
die wohl bei den meiften meiner Freunde 
gelefen wird, ein Zebenszeichen von mir 
geben. — Zuerft einen herzlichen Gruß 
an Alle, die fich meiner erinnern, dann 
meinen innigften Dank meinem lieben 
Vetter Jacob Hübert, Chortig, Mani» 
toba, für feinen freundlichen Bericht in 
rt „Rundihau“, welcher, obzwar er 
mir viel zu kurz ſchien, mich doch) recht 
angenehm überrajchte. Ich leſe die 
„Rundſchau“ jchon feit vielen Jahren 
und jedesmal, wenn bei mir eine neue 
Nummer derjelben erjchien, durch: 
forſchte mein Blid neugierig die Spal- 
ten des Blattes mit der Hoffnung, et= 
was von meinen Freunden zu erfahren, 
aber leider, wie es ſchien, immer ver— 
gebens. Man denke ſich daher die 
freudigen Gefühle, die ſich meiner be— 
mädtigten als ich ſah, daß ich doch ei- 
ner von den Vielen gefunden hatte, der 
mir einen Bericht von fich und feinen 
Freunden abjtattete. Nur möchte ich 
Hübert bitten, recht oft zu Schreiben und 
mir einmal fpeciell etwas von feiner 
Wirthihaft mitzutheilen. Diefe meine 
Bitie fei auch an meinen lieben Bruder 
Jacob Funk, ſowie an meinen Vetter 
David Falk und an meinen Schwager 
Sawatzky gerichtet, die mich durch ein 
Schreiben ſehr erfreuen würden. 

Ich und die Meinigen erfreuen uns 
einer guten Geſundheit. Der Ertrag 
der legten Ernte kann ein mittelmäßi- 
ger genannt werden. Leider find aber 
die Preiſe jo niedrig, daß Mancher bei 
uns nur ſchlecht fein Austommen fin 
den wird. Weizen hat es 3—4 Tſchtw. 
per Defij. gegeben, Roggen 7 Tſchtw., 
Gerite 12 Tſchtw., Hafer 15 Tſchtw. 
(1 Deſſj. — 24 Acres, 1 Tihtw. — 6 
Bu.) Unjer Weizen, der an Qualität 
viel zu wünſchen übrig läßt, wird 
durchſchnittlich mit 30 Kop. per Bud 
(= 36 amerifanifhe Pfd.) bezahlt. 
Die übrigen Getreidearten, die bedeus 
tend befier gediehen find, werden auch 
etwas bejier bezahlt. 

Wir haben im vergangenen Sommer 
viel Regen gehabt, wodurd unſere Ar» 
beiten bedeutend erjchwert und verlän- 





gert wurden. Auch hatten wir einmal 





= u * A I 
ftarten Hagel, der unjere Arbufenfelder 


total vernichtete. Gegenwärtig haben 
wir ſchönes Herbitwetter. Nebit Gruß 
Franz Funk. 


— Aus dem Mariupoler Kreiſe wird 
der „Od. Ztg.“ geichrieben: Die Ernte 
ift bei den Deutjchen jo ziemlich einge— 
heimft und ausgedrofhen; bei den 
Ruſſen und Griechen dagegen liegt noch 
viel auf den Feldern. Der Ertrag war 
ungefähr folgender: Sommerweizen: 
+ bis 5 (Winterweizen und Arnauta 
wird falt gar nicht geläet, jo daß er gar 
nicht in Betracht zu nehmen ift), Gerfte: 
7 bis 10, Roggen: 10—12, Hafer: 
7—10, Leinfamen: 3—4 Tſchtw. pro 
Deiijat. (1 Deiljat. = 2% Acres, 1 
Tſchtw. — 6 Buſhel); Kartoffeln gibts 
viel. Anderes Gemüſe hinlänglich; Bas 
ſtane waren qut, find aber dieſe Nacht 
(6. Sept.) erfroren, fommt alfo nichts 
heraus, Obſt war wenig, und dabei 
voller Würmer, und ift weder gut no) 
ichlecht zu nennen; es ift gut gewadjlen, 
ijt jeßt aber noch jozufagen gras-grün; 
ob es noch etwas reifen oder grün er= 
frieren wird, fann man noch nicht be= 
ftimmen. 

Das Gejagte wird wohl auch für die 
MWoloften Alerander-Newsty (Grus 
nau), Romanotofa (Ludwigsthal) und 
Bergthal zutreffend jein. 

Die Witterung ift hier ganz anders 
gemwejen, als aller Orten, von wo bis 
jet berichtet wurde. Man jchrieb mit 
wenigen Ausnahmen von nidht3 als 
Hike, Dürre, Negenmangel und Staub; 
wir haben von diefem allem nicht3 be= 
merkt, von April bis heute war es mit 
fleinen Unterbrehungen ftürmifch, reg— 
nerifh und kühl. In den Monaten 
‘uni, Juli und Auguſt gab es ein 
paar warme Tage, aber feine heiken. 
Zumeilen war es ungewöhnlich kalt, fo 
daß wir in den legten Tagen des Auguft 
ſchon die Defen heizen mußten. Vieh— 
weide hatten wir, und haben noc) jeßt, 
fehr gute, jo daß fie, wenn richtig ein- 
getheilt, fiir drei Jahre hinlänglich ge» 
wejen wäre, während man in anderen 
Gegenden das Vieh wegen Weidemangel 
im Stalle füttern mußte. Von dem 
neuen Getreide ift wohl die Hälfte naß 
und zum fofortigen Verkauf untauglid). 
Das Trodnen desfelben mwill wegen der 
feu sten Witterung auch nicht angehen, 
und fo wird es in den Speichern und 
auf den Böden in großen Haufen 
aufgefchüttet, und fann da aud wegen 
NRaummangels gar nicht umgefchaufelt 
werden. Wenn e3 aber fo liegen blei- 
ben muß wie e3 gegenwärtig liegt, 
wird bis zum nächiten Frühjahr viel 
verderben, und weder zum Gebrauch), 
noh zum Verkauf verwendet werden 
fönnen. — 





Ein jegensreiches Seit. 


Das Verfammlungshaus der Krimer 
Mennoniten = Brüdergemeinde, fünf 
Meilen füdweftlich von Lehigh, Kas., ift 
mit Gottes Beiltand joweit fertig, daß 
es Donnerftag den 30. Sept. einge: 
weiht werden konnte. Es waren viele 
Befucher von nahe und fern anmefend. 
Die Feier begann mit mehreren Geſän— 
gen vom Singdor. Darauf machte 
Br. David Schröder den Anfang mit 
Palm 84. Er hob befonders die Lieb- 
lichkeit der Wohnungen Gottes hervor, 
worin Ghriftus Alles in Allem fein 
Toll. 

Peter U. Wiebe folgte nun. 
Nahdem er. die große Verfammlung 
willtommen geheißen, redete er über 
ef. 12. Er fagte, daß wir jegt in der 
Zeit leben, wovon der Prophet dort 
redet. 
Gott herüber gebracht in ein Land, wo 
früher wilde Horden gebauft haben. 
Möchten wir uns dankbar fühlen und 
des Herrn Namen predigen mit den, 


Propheten, damit noch Viele ſchöpfen 
Ines Jeden Pflicht ift, fein Licht leuchten 


mödten aus dem Heilsbrunnen. 


jo|.. 





Vom fernen Rußland hat uns| 


Br. Jakob Klaſſen redete über 1. 

Er ermahnte ernitlich ſolche, 
haben daß der Herr 
freundlich ift, der Heiligung nachzuja= 
gen, u. ſ. w. Er hob auch noch hervor, 
daß wie im alten Bunde bei der Ein- 
weihung des Tempels das Haus erfül- 
let wurde mit der Heiligkeit des Herrn, 
fo follten auch unfere Herzen, die ja 
jetzt Gottes Tempel find, mit dem hl. 
Geiſt erfüllet werden. Br. Jacob MW. 
Miebe redete über 1 Moſe 28, 16. 17. 
Er ſagte Träume können Erquidungen 
fein auf der Reife, wie dem Jacob einft. 
Jacob war gedemüthigten Geiftes und 
zerbrochenen Herzens, zu ſolchen befennt 
ih Gott. „Gottesftätte, und ich wußte 
es nicht.“ Sp täufchen wir uns viel- 
leicht auch) an manchen Häufern. 

Br. Cornelius B. Wedel ſprach über 
das Thema BI. 93,5. Er ftellte zwei 
Gedanken in Ausdrud: 1. Worin bes 
fteht die Zierde des Haufes? Antw.: 
In Heiligkeit. Die Gemeinde Gottes 
it da3 Haus des Herrn im Innern. 
Heilig meint abgelondert von der 
Sünde. Jeſus trieb das 
aus dem Tempel. Die Häufer Gottes 
follen geheiliget fein, wenn auch im|c 
Kornfeld oder ſonſt wo; doc es iſt gut 
wenn Gemeindehäufer gebaut werden, 
denz man fühlt ſich wohl in Gejchwilter 
Mitte. Die Zierde ift aber nicht an den 
äufern Wänden, nein, unjer Herz will 
(Gott haben, und was hat er davon? 
Wenn jede Seele in Heiligkeit wandelt, 
wird das Haus feine Zierde haben. 
2. Die Zierde bleibt ewiglid. Die 
Zierde Gottes hat Segnungen: Glaube 
an den Herrn Jeſum Ehriftum, jo wirft 
du und dein Hans felig; die Sünde 
aber ijt der Leute Verderben. 

Br. Heinrih Wiebe ſchilderte aus 

Jona 1 befonders den Gehorſam. Got- 
tes Strafe foll den Menjchen zum Ge- 
horfam bringen. Er verlangt weiter 
nichts von Kedem, wie Gehorfam. Got» 
tes zweiter Befehl an Jona war ftrenger 
al3 der erite, nämlich er follte reden, 
was Gott ihm jagen würde. Wie viel 
mal, Seele, bilt du vor Gott gewichen? 
Megen Ungehorfam geht e3 dem Chri— 
ften oft fo übel. Auch wir in Amerika 
find anfangs ſcheints mehr gejegnet 
worden, warum gebt es jest oft To 
übel? — Ein großes Arbeitsfeld 
Amerifa, wo vielleiht Schon manches 
verfäumt worben ift. Gott hat jeine 
Augen offen auch jekt über Amerika, 
darum möchte ein Jeder gehorjam fein! 
Wir follen predigen in dem freien 
Lande. 
Pr. Abr. Klaſſen redete über 1 Moſe 
(Sr ermahnte ernitlich die Fremden 
Götter, die vielleiht auch noch heute 
unter ung vorhanden find von uns zu 
thun und unfere Kleider zu ändern. 
Alles Ungöttliche möchhten wir ablegen 
und uns mit Jacob oft der trüben Zeit 
erinnern. 

Nahdem noch eine Gollecte erhoben 
wurde für die Wailenanftalt und äußere 
Miſſion, wurde die Vormittagsandadt 
geſchloſſen. Alle Gäfte wurden durch 
Br. Wild. Harms eingeladen zum 
Mittag: und Liebesmahl. Die Mit» 
tagzeit wurde ausgefüllt mit Gejängen 
vom Hoffnungsthaler und Gnadenauer 
Singdor. 

Die Nahmittagszeit, die bejonders 
für Miſſionsandacht beitimmt war, 
wurde von Br. Yohann Flaming er— 
öffnet. Er redete über Jeſ. Gr 
fagte: Zion deutet bejonders auf die 
neutejtamentliche Zeit hin. Hier unter 
uns können wir Zion haben. Die Ge- 
rechtigfeit am Stamme des Kreuzes iſt 
uns gewürdigt. Das Geieb ijt recht 
und gut, doch konnte es Niemand hal- 
ten. Unfere Gerechtigkeit iſt nur im 
Ghriftum, darum eine Predigt ohne 
Chriſtum iſt nuglos. Wir find alle 
auf der Reiſe nach Zion, oder nach der 
ewigen Qual. Ein Jeder möchte fein 
Ziel nah Zion, der Stadt auf dem 
Berge richten in diefer Gnadenzeit. Ei» 
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zu laflen in der Umgebung, und aud| 
weiter bis unter die Heiden. 

Br. Jacob Caſſel redete in enalifcher | 

Sprache über 2 Cor. 5, 10. bis Ende. 
Er ſagte einige Worte über Million 
zur Ehre Gottes. Chrifti Liebe hat die 
eriten Chriſten getrieben es der Welt 
befannt zu machen, daß Jeſus uns jo 
liebte. Wir müſſen Gottes Liebe in 
uns haben, feine Erlöfyıng im Glauben 
annehmen nah Röm. 5. Die Liebe 
treibt ung dann von Jeſu zu zeugen 
bis in alle Welt. Unjer Leben iſt allein 
in Chriſto, der uns alle vom Tode er: 
löſet. Ihm follen wir jegt auch leben. 
Mir find Botjchafter an Chriſt ftatt. 
Mir jollen von Chriſto zeugen bis ins 
Heidenland; nicht wie Jona ausweichen. 
Laßt uns auch natürliche Mittel nicht 
Icheuen! Manches Geld wird von Chris» 
ſten verſchwendet zu unnöthigen Sa= 
chen. Br. J. F. Harms gab letzte 
Predigt kurz in Deutſch, weil viele 
unſerer alten Brüder die engliſche 
Sprache nicht verſtehen. 
Br. * Wiens hatte zum Text 1. 
oh. Er redete erjtens über die 
große * in dieſem Lande. Ein 
Jeder kann glauben was er will. Wir 
ſind Gottes Kinder, darum muß das 
Wort zu uns reden. Es ziemt ſich 
einem Kinde Gottes nicht, zu ſündigen. 
Dann redete er noch über den Lohn der 
Kinder Gottes: Es iſt noch nicht erſchie— 
nen u. ſ. w. Zuletzt ftellte er noch die 
Frage: Biſt du ein Kind Gottes oder 
willft du eines werden? Dann eile noch 
heute zum Gnadenthron und fuche eins 
zu werden! 

Br. Peter Balzer ſprach über das 
Thema Marci 9, 1.—27. und hoh her⸗ 
bor das Glüd in der Gemeinihaft 
Chriſti und die Pflicht der Gläubigen. 
Es fann nicht immer Sonntag, Kirch— 
weih oder Miſſionsandacht bleiben; wir 
follen arbeiten, nicht blos in SJerufalem 
fondern auch unter den Heiden. Er 
legte befonders die Yndianer warm an 
unfer Herz, und erzählte Manches aus 
eigener Erfahrung. 

Br. Joh. Thießen aus Neb. redete 
über Matth. 19, 16. Das Verlangen 
des Jünglings bei feinem Niederknieen 
war wirklich um felig zu werden, doc 
ging er feiner Güter und des Reich- 
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thums wegen traurig vom Heiland. 
Wir follen Scherz, Eitelkeit, Reichthum 
und Alles daran geben was uns hinder— 
lich ift, denn wir fönnen nicht zwei Her— 
ren dienen. Ein Jeder möchte heute 
eine quite Wahl machen: Jeſus ift der 
beite Freund. Manche werden einft vor 
Gott ericheinen mit guten Vorſätzen, 
dann aber zu jpät. Darum bedente 
ein Jeder den Ernit der Ewigfeit. 

Sonntagihulmillionar Yoh. Harms 
redete über Jeſ. 49, 8.—11. Machte 
es uns wichtig wie der Herr uns erhö- 
ret in der angenehmen Zeit, uns behü— 
tet und Hingeftellt als einen fruchtbaren 
Baum, und die Aufgabe gegeben: 
„Suget meinen Brüdern, dap ihr in 
Gnaden ſeid.“ Die Kinder Gottes wer- 
den weder hungern noch Ddürjten 
u. ſ. mw. Noch können wir nicht immer 
jauchzen, aber wir follen immer ver— 
trauen. 

Br. Abr. Harms ſprach über das 
Thema in Matth. 20, jagte, wie wir 
am Morgen anfangen zu wirken, jo 
auch Gott in uns, Nachdem der Herr 
das Reich in uns angezündet, haben 
auch wir die Aufgabe und Pflicht, uns 
fern Mitmenfchen den Weg des Verders 
derbens zu jchildern. Der Vater jollte 
feine Kinder nicht verfäumen, jondern 
fie ermahnen, mit Gott einig zu werden. 
Mit Gott einig werden erklärt er mit 
der eriten Antwort im Katechismus. 


| gen: 


der Segensvers geluns 
unseres Herrn Jeſu 


Verfammlung war 


Schluß murde 
Die Gnade 


Chriſti,“ und Die 
geſchloſſen. 


Es wurde noch eingeladen zur Abend— 
verfammlung im neuen Verſammlungs— 
hause, wozu auch mehrere dort blieben. 

Des Abends redete Br. Jacob A. Wiebe 
—— über Gehorſam gegen die El— 
tern und im Geiftlichen der Glieder der 
Gemeinde gegen ihren Vorſtand und 
gegen unfern Herrn. 

Peter Nichert redete über Matth. 
25. Er madte aufmerffam auf dad 
rechte Bereitfein, auf das Kommen des 
Herrn und worin es beitand, nämlich 
unfere Herzen müſſen gereinigt fein von 
Jeſu, dann Jollen wir allezeit wartend 
ftehen, denn ficher treffen wir uns mit 
Gott mal zufammen, aber unficher ift 
ung die Stunde. Noch mit einigen Ges 
fängen und Schlufgebet wurde die 
Abendverfammlung geichloiien. 


Br. 


Möchte der Herr auch diejes Felt noch 
Dielen zum Segen gereihen lajien. 
[Zionsbote.] 


— — * 


Einwanderung in Minneſota. 


Eine der bedemendften Einwande⸗ 
rungsbewegungen in der Geſchichte 
Minneſota's ſteht bevor. Die Führer 
der Bewegung erwarten, daß etwa 
6000 ſlaviſche Familien nah den Holz« 
regionen des nördlichen und mweftlichen 
Minneſota überfiedeln werden. 

Die Bewegung wurde hauptſächlich 
bon Frank Grygia, dem reifenden 
LZandagenten der großen „Northern“- 
Eifenbahn, angeregt. 

Es wurden bereitö Vorkehrungen ge= 
troffen für die Befiedelung eines Thei- 
les des Red NRiver-Thales. Etwa 1500 
Familien wollen fich dort niederlafjen. 
Diejelben ftehen ſämmtlich unter dem 
Einfluß und dem Schube der „Poliſh 
Alliance.“ Diefe Leute wohnen bereits 
in den Vereinigten Staaten, ſprechen 
engliſch und find an amerikaniſche Sit» 
ten gewöhnt. Die größte Zahl derjel- 
ben wohnt jegt in Jerſey Gity und 
Philadelphia. 

Ueberdies verhandelt Herr Grygia 
noch mit vielen kleineren Gruppen, die 
Landbau betreiben wollen, es aber vor— 
ziehen, in einer Nachbarſchaft zu leben, 
two ihre Sprache geſprochen wird. 


In den Gote-Gegenden Pennſylva— 
niens giebt es etwa 3000 Slaven, 
welche fich wieder dem Aderbau zuwen— 
den wollen. 

Die „Slavonian Society“ kaufte letz— 

tes Jahre etwa 50,000 Acres Land in 
Arkanfas. Das Land war zwar frucht— 
bar, doc) wurde das Glima als nicht 
gefund bezeichnet. Eine große Anzahl 
der Einwanderer wurde nämlich dom 
Fieber befallen. Auch dieſe werden jetzt 
ihre Aufmerkſamkeit den beiprochenen 
Gegenden Minnefotas zuwenden. 


Es iſt jedoch noch unbeitimmt, wo 
dieje neuen Antömmlinge fich niederlaf- 
jen werden. Daher wurde der Vorſchlag 
gemacht, im fommenden Mai ein Com— 
mittee diefer zufünftigen Anfiedler nad) 
Minnefota zu Ichiden. 


Während eine große. Anzahl diejer 
Leute ſich auf den Ländereien der Ei— 
ſenbahngeſellſchaften niederlailen wird, 
werden auch Manche ſich das Heim— 
ftätte-Gejeg zu Nugen machen und 
Land unter den von der Regierung ges 
jtellten Bedingungen aufnehmen. 





Magen: u. Herz⸗ 
Sranftheiten, 
elbit alte und ſchwierige 
Fal le 
Blutvergiftung 
ed der ar t 





Br. Joh. Harder ftellte zum Schluß 
die Frage, ob wir alles gut verftanden 
hätten. In dem Wort Gottes finden 
wir tiefe Schäge, jogar mandhmal in 
einem Berfe. David jagt: Wenn dein 
Wort nit mein Troft geweien, jo wäre 
ich vergangen in meinem Elend. Zum 
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NN Tee 
Straßen, Hunde und Bettler in 


I, Gratisprämien. 


Wer vor dem 1. Nanuar 1895 75 Gt3. ein- 
ſchidt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
von den bier genannten Gratisprämien (Ro. 
1—6) irgend eine gewünfchte ganz umjonit. 


(No. 1) Zwei Dugend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverien auf der eriten 


Peking. 
Von den Straßen Peking's und dem 


Leben darauf berichtet der Reiſende 
Otto Ehlers der „Berl. Tagl. N.“: 


So eng wie die Straßen der meiſten 





Seite und zwei Dutzend Couverte mit illu 


ſtrirten Bibelverſen. — Wer es wünſcht, der 
tann auch Briefpapier und Couverte ohne die 


Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unfere Hausthiere in geſundem 


anderen hinefifhen Städte, fo breit 
find fie in Peking, wie die Stadt denn 
aud in anderer Hinficht weit weniger 


und franfem Zujtande, mit Anleitung zum den Eindrud einer foldhen, als den ei⸗ 


Futterbau. 
Auflage, 104 Seiten. 
ſches Schrifthen für deutiche Karmer. 
W. Wernich. 


Illuſtrirt. Ein prafti 


(No. 3) Der Wald: und Frudtbaum. 
Praktische Nathichläge für die Anpflanzung 
Ein Dandbud 
für amerifaniiche Karmer. Bon W. Wernich, 
g Der Walpd- | 


und Grhaltung der Bäume, 
203 Seiten. 4 Nbichnitte: 1. 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(No 4) Teitament und Pialmen (Non 
pareil), deutlicher Druck, Tajchenformat, mit 


mehreren colorirten Karten vom heiligen) man fann ficher fein, 


Lande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendjreund‘ 


für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Gontlins bequemes Handbuch 
nützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 


Landwirthe und Arbeiter in allen Seichäfts 
zweigen. Gin jehr bequemes Nachſchlagebuch, 


giebt Ausfunft über alles Erdenkliche und 


enthalt 50 colorirte Yandfarten., 


AD» Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 


feine Gratisprämien mehr. 


BE> Man braucht beim Beitellen blos die 


Nummer der gewünſchten Prämie zu nennen. 


— — + 


1, Prämien gegen Aufbe— 


zablung. 


Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 


ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 


(No. 7) Zeitament und Pjalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten veruriacht. 


(Ro. 8) Pſalmen Davids, Ledereinband: 


Landfarten. 


818 Seiten. 
(No. 9, Großer Ta: | (No. 
ſchenſtempel 
mit irgend einem ge= | 
mwilnihten Namen und | 
Adreſſe (3 Zeilen ober 
entſprechend große Schrift 
für 2 geilen) und eine 
Rapiel Farbe. Auf diefem 
Stempel ift Raum für 
Bor- und Zuname, Voſt 
Dffice, Countyund Staat, 
und außerdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Dor'name od r Be— 
fHäftigung des Betreffen 
ben. 


eine Rapjel Farbe. 










Mer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann: 
ten Brämien: 

(Ro. 11) John G. Baton, Miſſionar auf 


den Neu: bebriden oder „Dreifig Jahre unter 
den Kannibalen“. Fine Selbitbiographie mit 
vielen Jlluitrationen feines Yebens unter den 
Siüdjee-Kannibalen. Herausgegeben von jei- 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 
(No. 12.) 
Schreibtiſchſtem ⸗ 
pel ( Druckplatte 
lixj Zoll. Drei 
Reilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
vel iſt Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Boit Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnune, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreftenden. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge: 
nannten Bücer: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 
die Wunder des Weltalld Eine volle gra 
phiſche Beichreibung von Ullem was wunder 
bar und ſtaunenswerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament, Mit Schilderun- 
gen von ſchrecklichen Erlebniſſen zu Land und 
u Wajier, berühmter Entdedungen und wun 
erbarer Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Yebendige Schilderungen der Welt 
meere und der lie bewohnenden Ungethüme, 
ferner der großartigen Gricheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenwelt, und 
vieles And ve mehr. Diejes wunderreiche Bud) 
bildet einen prächtigen grünen Yeinwandband 
mit Sold- und farbiger Verzierung, int 832 
Seiten itarf und entbält 329 ausgezeichnete 
Alluitrationen. 


(No. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfaliend: eine Geichichte der Höhlen 
bauer, die Indianer, Entdefungen und Gr 
forihungsreiien, Beſiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Kolonien, franzö 
fiihe und \ndianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Nepublif, Geſchichte des gro 
fen Pürgerfrieges und Vieles mehr. Gin 
Leinwand: Rracıtband mit Kold- und Sil 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 jchö 
nen Alluitrationen. 


(Ro. 15) Das nene Heilverfahren. Be 


buch der naturgemäken (medicinlojen ı Heil 
weile und Geſundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Grof-Octav, 1250 Seiten. Schöner Gin 
band, — Bon dieſem Werte find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Sremplare verfauft 
worden. Diejes Buch iſt von unſchäßbarem 
Werthe für Geſunde und Kranke. 


Neue, vermehrte und verbeiierte 


Von 


10) Großer 
Taſchenſtempel mit 
irgend einem gewänfchten 
Namen und Atrefie (3 
Zeilen ober entſprechend 
große Schrift für 2 Zei- 
fen) wie beim Stempel 
No. 9 beſchrieben und 


nes riefenhaften Dorfes macht. Eigent- 
li könnte man fagen, jede Straße in 
Peking bejtehe aus drei zu einander pa— 
rallel laufenden Straßen, deren mitt- 
lere die beiden anderen um einige Fuß 
| überragt und fomit bei Regenmetter die 
| größte Garantie für verhältnigmäßige 
| Trodenbeit bietet. Gleichviel aber, 
Imelche der drei Straßen man wählt, 
nad) wenigen 
Minuten durch feitgefabrene Karren, 
im Wege liegende Steine oder andere 
Hinderniffe gezwungen zu werden, fie 
zu verlaffen und eine fteile Böſchung 
hinab- oder hinaufzutlimmen, um in 
ein anderes Geleife zu gelangen. 

Die beiden feitlichen Wegedrittel find 
das Unglaublichite, was ich jemals von 
Wegen irgendwo in der Welt gejehen 
habe. Nicht nur bilden fie die Ablage- 
rungsftätte für den gefammten Aus— 
wurf der angrenzenden Häufer, ſon— 
dern der flüffige Unrath aus denjelben 
fließt hier in Löchern, Gruben und Pfü- 
ben zufammen, fo daß man auf Schritt 
und Tritt Gefahr läuft, in einen jol- 
chen Behälter hineinzufallen, von dem 
Geſtank, den dieje Bazillenbrutitätten 
verbreiten, gar nicht zu reden. Umfom- 
men läßt der Chineſe übrigens die ſich 
in diefer Weife anfammelnde Jauche 
natürlich nicht, nur verwendet er fie 
in Being nicht, wie ſonſtwo, al3 Dün- 
gemittel, fondern zum weitab größten 
Theile — man höre und jchaudere — 
zur Sprengung der Straßen. Beltän- 
dig fieht man an regenfreien Tagen 
Kulis mit langen Stangen, an deren 
Enden fich hölzerne Kübel befinden, die 
mwiderliche Flüffigteit ausſchöpfen und 
in hohem Bogen über die Straßenbreite 
vertheilen. 

Wozu es eigentlich in Peking Hunde 
giebt, ift mir ſchleierhaft. Anderswo 
leben diefe Thiere don dem, was die 
Menfchen verihmähen, in China aber 
verihmäht fein Menjch etwas, mas 
nicht einem Anderen begehrenswerth 
erjchiene. Die Knochen, die von des 
Reichen Tifch fallen, werden aus dem 
Unrath zufammengelefen auf den Märk— 
ten feilgeboten und an die Armen ver: 
fauft, von diefen abgenagt, auf die 
Strafen geworfen um nochmals ge= 
fanmelt, an noch ärmere verfchachert 
und nochmals benagt zu werden. 

Daß unter diefen Umftänden das 
Leben der Hunde ein wahres Hunde: 
leben ift und daß die verfümmerten, 
zum Scelett abgemagerten räudigen 
Beftien ausfeben, wie vorübergehend 
wieder lebendig gewordene Gadaver, 
ift nicht zu verwundern. Man würde 
aus der Bemitleidung diefer armen 
Thiere denn auch gar nit herauskom— 
men, wenn es nicht neben dem ihrigen 
noch fo unendlich viel menfchliches Elend 
in Peking gäbe. 

Mich ſchaudert heute noch, wenn ich 
daran denfe, was ich allein an diefem 
einen Morgen an Bettlern zu Gefichte 
befam. An allen Eden und Enden jah 
man die abjchredendften Geftalten um— 
herſtehen, am Boden boden oder neben 
den Hunden, von denen man nie wußte 
ob fie noch am Leben oder bereits feit 
mehreren Tagen frepirt waren, im 
Schmuge liegen. Schorfbededt, mit 
Weichſelzöpfen behaftet, in denen es 
von Ungeziefer wimmelte, blind, lahm 
und von allen erdentlihen Gebreſten 
heimgefucht, ftredten mir Leute mit 
und ohne Najen, Ohren und fonftigen 
Ertremitäten, die Hände oder fchlecht 
vernarbte Arm- und Beinftümpfe ent- 
gegen. Unbejchreibliche Lumpen hingen 
an ihren jchlotternden Gliedern herun— 
ter, Qumpen wie man fie eben nur in 
China zu fehen befommt, wo nichts, 
thatfächlich nichts zu Schlecht ift, um nicht 
noch einen Liebhaber zu finden. Man 
hätte glauben tönnen, daß hier ein na= 
tionaler Kongreß von Krüppeln, Miß— 
geburten und Ausläßigen tage und daß 
die Bettlergilden des ganzen chineſiſchen 
Reiches ihre abjchredendften Mitglieder 
als würdigte Vertreter nad) der Haupt- 
ſtadt entiandt hätten. 

An der Nähe eines Thores erregten 
einige Dugend abgehärmte Geftalten, 
‚ die fo verhungert ausiahen, daß man 
erwarten fonnte, fie würden im näch— 
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ften Augenblide über ihren lieben Nach⸗ zum Heirathen unter den Verbannten | fälle hinzu, die zu den Gerüchten führ- | 
ften berfallen, ſolcherweiſe mein Mit⸗ in Sibirien jelten. Im Allgemeinen ten, er jei vergiftet worden. Dieſe ver⸗ 





leid, daß ich den Nafu fortſchickte, um 
für einen Dollar Caſh zu holen. So— 
bald er mit den an Schnüren aufgezoge— 
nen etwa 1200 durdlöcdherten Kupfer— 
münzen zurüdtam, ließ ich diefelben 
unter die jammernde Schaar vertheilen 
und erwartete nun, die ganze Gefell- 
fchaft fo fchnell ihre Beine fie tragen 
fonnten, zur nächſten beften Garküche 
ftürzen zu fehen. Da fie hingegen die 
Münzen, mit denen jeder Einzelne ſich 
mehrere Tage vortrefflich hätte ernäh— 
ren können, in Empfang nahmen, ohne 
fih vom Flecke zu rühren und das Ge- 
fchäft des Bettelns unentwegt fortjeß- 
ten, ſchien es mir mit dem Hunger der 
Leute nicht gar fo ſchlimm zu ftehen, 
wie e3 den Anfchein hatte. Ach erfuhr 
denn auch fpäter, daß die Bettelei voll- 
fommen gewerbsmäßig betrieben wird, 
daß ſämmtliche Bettler einer Gilde an— 
gehören und vielfach für die Tafche grö- 
Berer Bettelunternehmer arbeiten, von 
denen fie begreiflicherweife um jo höher 
gejchägt werden, je vorfommener fie 
ausfehen und je mehr Grind, Schorf, 
Ungeziefer und Gebrechen fie aufzumei- 
fen haben. Nicht jelten follen fie in der 
Jugend von folchen Unternehmern auf: 
getauft oder geraubt und darauf ges 
blendet, verftümmelt oder ſonſtwie für 
ihren Beruf raſch al3 Schauftüd vorbe— 
reitet werden. Ich jelber bin nicht Zeuge 
ſolch Shauderhafter Vorgänge geweſen 


und fann daher nur das berichten, was 


mir von berfchiedenen‘ Seiten mitge- 
theilt worden ift, wobei ich bemerfe, 
daß ich für meine Perfon die Wahrheit 
diefer Mittheilungen nicht in Zweifel 
ziehe und daß mir von Werzten u. U. 
beftätigt worden ift, daß unjtreitig ein 
großer Procentſatz der Blinden ihres 
Augenlichtes von Menjchenhand be= 
raubt ift. 


— — — 


Sibiriſche Derbannte. 


Eine der Folgen der großen Umwäl— 
zung, die die große ſibiriſche Eiſenbahn 
nach der Fertigſtellung in den Verhält— 
niſſen Sibiriens mit ſich bringen muß, 
wird wahrſcheinlich ſein, daß das „tote 
Haus,“ wie Doſtojewskij Sibirien ge— 
nannt hat, aufhört, als Verbrecherco— 
lonie zu dienen. Ein in dieſer Richtung 
gehender Plan ſoll bereits vorliegen, 
und da es ſomit nur noch eine Frage 
der Zeit iſt, bis Sibirien ein Feld freier 


Cultur und feine Verbannungsperiode 


der Vergangenheit angehören wird, iſt 
es nicht ohne Intereſſe, einen Blick auf 
Sibiriens Geſchichte als Verbannungs— 
land zu werfen, wozu das Material in 
einer vom ruſſiſchen Schriftſteller Jad— 
rintſchew herausgegebenen Broſchüre 
vorliegt. Von 1807 bis 1881 ſind ins— 
geſammt 642,000 Perſonen nad) Sibi— 
rien verbannt worden, etwa 100,000 
davon ſind jedoch freiwillig Angehöri— 
gen gefolgt. Die Zahl der Verſchickten 
ift im Laufe der Jahre ftetig gewachlen, 
fo betrug fie in den fünf Jahren 1807 — 
1811 19,175, von 1877—1881 dages 
gen 86,336. Bon den 210,000 Berfo- 
nen, die in den 13 Jahren 1867 — 1879 
nah Sibirien gebracht wurden, find 
nicht weniger al3 51.8 Procent auf 
„adminiftrativem”“ Wege d. h. durch 
Verfügung der Regierung oder einer 
Gouvernementsverwaltung ohne vor— 
aufgehende Verurtheilung nah Sibi- 
rien geihidt. Von den übrigen 48.2 
Procent wurden 13.3 Procent zur 
Zwangsarbeit, 20.1 Procent zur Iſo— 
lirung in gewiſſen Gebieten, 12.4 Pro— 
cent zur Zwangscolonifation und 2.4 
Procent zur Verbannung auf Lebens: 
zeit verurtheilt. Won denjenigen, die 
den Verſchickten freiwillig folgten, war 
der größte Theil Frauen. Die Reife 
der Verbannten geht von Mostau aus 
über Niſchni-Nowgorod, Kaſan, 
Tomsk, Atſchinsk und Irkutsk. Die 
Gefängniſſe müſſen oft das Doppelte 
von dem, was ſie beherbergen können, 
aufnehmen, und dadurch erklärt ſich die 
große Sterblichkeit unter den Gefange— 
nen. So ſtarben in den Jahren 1869 
— 1875 in den Gefängniſſen von Tju— 
men der fünfte Theil der Inſaſſen, und 
das gleihe war in Tomsk der Fall. 
1880 —81 erfranften von den Deportir= 
ten während des Transportes 69.6 
Procent und 10 PBrocent ftarben unter 
wegs. Der größte Theil der Deportir- 
ten fommt nicht weiter als bis zum 
weitlihen Sibirien. Die größte Anzahl 
hat das Gouvernement Tobolst mit 40 
Procent, wogegen Transbaifalien nur 
2 PBrocent und Jakutst 1 Procent hat. 








lebt nur ein Drittel in Yamilienver- 
hältniſſen. In Senifeist gab e3 1873 
44.4 Procent Mörder, 23.3 Procent 
Diebe, 15.6 Procent wegen Gemalt- 
thätigfeiten Verſchickte, 5.9 Procent 
Falſchmünzer ufm., 23.5 Procent wa— 
ren Bauern, 15.5" Procent Kaufleute 
und Bürger, 3.3 Procent Soldateit 
und 1.2 Procent Adelige. 


—+ 


Die Krankheit des Czaren 





Wie wir dem „Hamburgifchen Gor- 
refpondenten“ entnehmen, circufirt in 
den Londoner Hoftreifen folgende, zum 
mindelten einen interefjanten Geſprächs— 
ftoff darbietende Verfion über die Urſa— 
hen, den Charakter und die Bhafen der 
Krankheit oder vielmehr der Krankhei— 
ten des Kaiſers Alerander: 

Der Gzar leidet an zwei verſchiede— 
nen Krankheiten. Schon ſeit längerer 
Zeit hätte fich bei ihm ein mit Blutar- 
muth und der daraus refultirenden gro= 
Ben Schwäche verbundenes Nervenleiden 
entwidelt. Sein Zuftand war wochen— 
lang äußerlich ſcheinbar ziemlich be- 
friedigend, dann aber traten plößlich 
Anfälle auf, die die beunruhigendften 
Symptome zeigten und die Familie 
und die Uingebung des Kaiſers in die 
größte Angſt und Aufregung verjegten. 
In der lebten Woche wurden die An— 
fälle häufiger, die Schwäche immer be- 
unruhigender und die Krankheit ent- 
wickelte fi in rafehem Tempo zu ſchwe— 
ren Nervenkriſen. Die zweite Krankheit 
hat ſich ebenjo langfam und feit langer 
Zeit entwidelt. Der Leibarzt des Kai— 
ſers hielt diefe zuerft für Diabetes. Als 
die Symptome beunruhigender wurden, 
zog man Profeſſor Sadharjin hinzu, 
der zuerjt Bright’ Krankheit conſta— 
tirte, dann aber auf ein tuberculofes 
Nierenleiden ſchloß. Die Diagnoje be- 
ftätigte fich bald und der Zuftand des 
Kranken verichlimmerte fih in Folge 
einer Erkältung, die ſich der Gzar bei 
einem nächtlichen Bejuche bei feinem jo- 
eben angelommenen franten Lieblings- 
ohne, dem Großfürſten Georg, geholt. 
Der Gzar hatte jieben Tage lange das 
Bett nicht verlafjen und die Kaiferin an 
der Seite des Kranken wie gewöhnlich 
bis Mitternacht gemacht. Als die Kaiſe— 
rin fich entfernt hatte, erhob fich plößlich 
der Gzar und eilte, kaum bekleidet und 
troß aller Anftrengungen des wachtha— 
benden Kammerdieners, ihn zuriüdzus 
halten, durch einen falten Gorridor hin- 
über nach dem in einem entfernterenFlü— 
gel des Schlofjes befindlichen Schlafzim- 
mer feines Sohnes, welcher feſt ſchlum— 
merte. Der Haifer blieb einige Minuten 
an dem Bette des franten jungen Man 
nes ſchmerzlich grübelnd ftehen, als 
ihn plötzlich Schüttelfroft befiel. Man 
brachte ihm zu Bette; aber fein Zu— 
ftand verichlimmerte ſich zufehends, 
und von diefem Augenblid an flößte 


derjelbe die größte Bejorgniß ein. Der 
zerrüttete Nervenzuftand des Kaiſers 


wird von dem Aerzten auf die fortge- 
jegt jchweren geiftigen Erſchütterungen 
zurüdgeführt, denen das ſchon von 
Haus aus zarte Nervenſyſtem des Kai— 
ſers Jahre hindurch immer wieder aus— 
gejegt geweien. Zuerſt der tragifche 
Tod feines Vaters, dann die fortge- 
festen Nihiliften-Attentate, die Droh— 
briefe, welche er fortwährend bald in 
feinem Bette, bald auf feinem Schreib- 
tifche u. ſ. w. fand, bis fchließlich die 
Kataftrophe bei Borki die Periode fort: 
gejegter Bedrohungen und Sorgen blu— 
tig abſchloß. Dann kam die fehwere 
Krankheit feines Lieblings Georg, da— 
zwifchen das Attentat auf den Groß» 
fürften-Thronfolger und in leßter Zeit 
ein neues Erwachen der nihiliftifchen 
Bewegungen. Als in voriger Woche 
die Nadhrichten aus dem Kaukaſus, wo 
der Großfürft Georg gepflegt wurde, 
immer beunrubigender lauteten, wurde 
der Czar geradezu jchwermüthig. An 
der vorlegten Nacht vor der Abreije 
nah St. Petersburg ging er 1 Uhr 
Nachts durch die kalte Herbitluft troß 
feines eigenen leidenden Zuftandes nad) 
den Zelegraphen-Bureau im Winter: 
palaft und dictirte den dort dienſtthu— 
enden Beamten eine lange Depeſche an 
den Großfürften Georg und erklärte, 
er werde auf die Antwort warten. An— 
derthalb Stunden lang wartete er in 
einem ungeheizten Raume auf die Ant- 
wort, die jedoch schlechte Nachrichten 
brachte. Der Kaiſer las fie und brach 
dann bitterlich weinend mit den Wor— 





| 


ten zufammen: „O Gott, was habe ih 


Da das weibliche Geſchlecht nur eine gethan, um fo ſchwer beftraft zu wer: 
verhältnigmäßig Feine Zahl der Ver: |den!” In Bjelowiſch traten zu den üb- 
bannten ausmacht, ijt die Gelegenheit rigen Symptomen noch die Brechan— 


anlakten die Aerzte, die Entfernung 
des Kaiſers nah Spala zu fordern. 
Der Raifer fühlte fich jo frank, daß er 
um jeden Preis feinen felbft ſchwer— 
tranten Sohn Georg um ſich haben 
wollte, und troß aller Bitten und allen 
Flehens der Kaiferin mußte der Groß- 
fürft nah Spala gebracht werden. 





Der Kampf um die Kicfapoo- 
Refervation. 


Aller Borausfiht nad wird im kom— 
menden December in den Hallen des 
Congreß zu Wafhington ein erbitter- 
ter Kampf um den Befit der 200,000 
Acres umfafjenden Refervation der Ki— 
ckapoo⸗Indianer, welche demnächft zur 
Beliedlung eröffnet werden foll, ent- 
brennen. Auf der einen Seite ftehen 
zahlreiche Anfiedler des Territoriums 
Dflahoma wie der angrenzenden Staa- 
ten, welche auf Grund des Heimitätte- 
gejeßes Land in der Refervation aufzu= 
nehmen beabfichtigen, und auf der an— 
deren die großen Herdenbefißer, welche 
diejelbe in ungeheure Viehweiden um— 
zuwandeln im Schilde führen. In der 
verflofjenen Seſſion ift dem Congreß 
bereit3 eine Bill unterbreitet worden, 
der zufolge das Land auf öffentlicher 
Auction an den Meiftbietenden ver- 
fauft werden fol. In diejer Bill, 
erbliden die Anfiedler eine legislative 
Mapnahme, welche angeblich ausſchließ— 
ih den Intereſſen der Herdenbefiger 
dient, denn die Lebteren hätten eine 
Gombination gefchloffen, um auf der 
Auction die armen Anfiedler zu über- 
bieten und fich in den Befit der höchft 
werthvollen Ländereien zu jeßen. 


Daß die großen Herdenbefißer mit 
lüfternen Augen auf die Kickapoo-Re— 
jervation hauen, kann nicht Wunder 
nehmen, gleicht Ddiefelbe doch einem 
ungeheuren Park, welcher für Weide- 
zwede wie geichaffen iſt. Längs der 
Weſtgrenze, welche gegen Südweſt fanft 
abfällt, fließt der South Canadian Ri- 
ver dahin, an deilen lintem Ufer das 
Land jo humusreich und fruchtbar ift, 
wie der bejte Boden irgendwo. Die 
öftlihen und mittleren Theile der Re— 
jervation find hoch gelegene Prärien 
mit zahlreichen Gehölzen. Die Gehölze 
find von reizenden Thälern unterbro- 
hen, die, mit reihem, ſüßem Gras be— 
ftanden, die herrlichiten Weidegründe 
abgeben. An der Oftgrenze, wo die Re— 
jervation an die Beſitzungen der Sac— 
und Forsindianer ftößt, giebt es nur 
wenig Gehölze, doch eignet fi das 
Land ganz vorzüglich zu Farmzwecken. 
In den Wäldern der Refervation wach— 
fen die beften Nughölzer, wie verſchie— 
dene Arten von Eichen, Walnuß, Hid- 
ory u. ſ. w. Vierfüßiges und geflügel- 
tes Wild fommt in Mafje vor und an 
wilden Thieren giebt es in den dichten 
Wäldern, außer dem Coyote und dem 
Wolf, au Panther. 


Von den gegenwärtigen Eigenthü- 
mern, den Kidapoo-|ndianern, wird 
diefer herrliche Fled Erde fo gut wie 
gar nicht ausgenußt. Dieſe Rothhäute 





yer’s 
Sarlaparilla 


Jeſt das befte Mittel für 
Es⸗rſchlaffung, Katarrh, 
R⸗heumatismus, und 
S⸗kropheln. 


Sqlimme Augen, Flechten, 
A⸗bsceſſe, Fleiſchgewächſe, 
R⸗othlauf, 

S⸗korbut, Krätze, 
A⸗bnahme an Blut, 
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R⸗oſe (im Geſicht), 
Sendigeftion, 
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Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maff, 
in allen Apotheken zu haben. Preis $15 ſechs 
Flaſchen $5. 


Heilt andere, wird Dich heilen. 








hölzern verbunden find, werden die 
Wände in der einfachiten Weile aus 
jungen Weidenbäumchen und ein Gie— 
beldach aus Binfen hergeftellt. Der 
Feuerherd wird in dem feitgeltampften 
Lehmfupboden ausgehöhlt und an drei 
Seiten des bejchriebenen Raumes aus 
Meidenruthen und Pfolten, in der 
Höhe eines gewöhnlichen Tiſches, eine 
Art von Platform hergeftellt, welche 
dem Er-frieger und feinen Squaws 
als Lagerftätte, al3 Tifh, als Vor— 
rathsihrant und als Hundezwinger 
dient. Bei dem milden Clima genirt 
es die Bewohner nicht, daß die Luft 
durch ungezählte Rigen freien Zutritt 
hat. Während der größten Kälte wer» 
den die Riten mit Binfenmatten, welche 
die Squaws mit großem Gejchid flech— 
ten, verdedt und das Neft behaglich ge= 
madt. Die Thüröffnungen diefer pri— 
mitiven Hütten jchauen ftet3 nad) Often, 
da der Kickapoo von dort die Lebens— 
fraft fommend wähnt. Sn feiner Klei— 
dung ift er mehr als beicheiden. Ein 
Paar Leggings, ein baummollenes 
Hemd und eine wollene Dede genügen 
ihm, ein Hut ift fein größter Stolz. 
Mit dem Schulmwelen fieht es in dem 
Territorium fchlecht aus, denn die Ki— 
dapoo3 find nicht blos faul, fondern 
fie halten es auch für eine Schande, 
fi das Willen der Weißen anzueig« 
nen, aus diefem Grunde jucht der Ki— 
dapoo, deſſen Kind etwa zur Schule 
geht, diefe Thatfache wie ein Verbre— 
hen zu verheimlichen. Daß die Tage 
diejes Stammes gezählt find, wenn die 
Refervation erft für die Anfiedlung ge= 
öffnet ift, liegt auf der Hand. 





· — * 


Ein gutes Mittel, um Geduld 
zu lernen. 


Ein frommer Mann wurde einſt ge— 





den Unkrauts denken ſie nicht, ſo daß 
ſie nur ſehr geringe Ernten einheimſen. 
Auch Peanuts pflanzen ſie, allein dieſe 
Pflanzungen werden ebenſo vernachläſ— 
ſigt und bringen daher nur geringe Er— 
träge. Ihre Nachbarn, die Pottawa— 
tomies, dagegen ſind höchſt erfolgreiche 
Farmer, die es mit Fleiß und Aus— 
dauer zu einem nicht unbedeutenden 
Wohlſtand gebracht haben. Ueberhaupt 
ſind die Kickapoos von den übrigen 
Stämmen des Territoriums grundver— 
ſchieden. Der Kickapoo begnügt ſich mit 
einem Häuschen, das ſelten mehr als 
15 bei 20 Fuß mißt und 8 Fuß hoch 
iſt. Nachdem ſtarke Pfoſten in die Erde 
gerammt und dieſelben oben mit Quer— 


find ohne Ausnahme faules Gefindel; fragt, woher es komme, daß er troß 
fie beftellen wohl etwas Land mit Mais, | ler Unglüdsfälle des Lebens doc) ſtets 


allein an das Jäten des üppig wachlen- feinen Gleihmuth und feine Heiterkeit 


bewahren könne. 


Derfelbe antwortete: „Jeden Mor: 
gen, ehe ich an mein Geſchäft oder uns 
ter die Menſchen gehe, richte ich meine 
Augen bedachtſam auf drei Dinge: er— 
ſtens hebe ich fie auf gen Himmel und 
erinnere mich, daß mein Hauptgeichäft 
und das Ziel meines Lebens und Ster= 
bens dort oben ift. Zweitens ſenke ich 
fie zur Erde und bedenke, wie wenig 
Raum ich bedarf, um einft mein Grab 
darin zu finden. Drittens endlich ſchaue 
ih um mid und betrachte die Menge 
derer, welchen es noch ichlimmer geht, 
als mir. Auf diefe Art getröfte ich mic) 
alles Leides und lebe mit Welt und 
Menſchen zufrieden in Gott.” 








benöthigen. 





* Farmer und Viehzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viebftandee. —— 
Eine Flafche St. Jakobs Del koſtet 50 Cts. (fünf 
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belannt auf ber ganzen Erde, als das größte Schmerzenheilmittel. 
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Mheumalismus, 
Nenralgie, Rückenſchmerzen, Verſtauchungen, 


Verſtauchungen, Verrenkungen, Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen, Quetſchungen, Zahn⸗ 
ſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 
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Zur gefälligen Beadhtung. 

gi Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeden 
Mittwodh in Eithart auf die Poft gegeben und 

ar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis längftens Sans 
berfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten unb Canadas gelangen, bie nicht weiter weft» 
Ui liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
irgenbwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetheilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nichte hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Apreßftreifchen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf bem Streifchen 3.8. dec. 98, fo bebeutet Dies daß 
daß betreffende Abonnement bis En de December 1893 

t it. —jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f.w. Der Monat 
i8, um Raum zu erfparen, auf dem Streiſchen abge- 

t, während von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgelbes basfelbe auf dem gelben Abreßftreifchen 
nigt richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unridtige Quittung 

‚ ber ift im feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns barauf aufmerkfam zu maden. 

.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
f&reibt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen mit oder 
föreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streifs 
en gebrudt ift. Wenn auf letterem ber Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberun, 


5.) Ber verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 


eben 
⸗ 6.) Geld ſchidt man am ſicherſten in einem regi- 
rirten Briefe ober per Woney Orber; 
größere Beträge per Draft (Wedel) auf New York 
oder Ehicago. Es ift fehr unfider Geld oder Brief- 
marken im einem uncegifteırten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


24. Ortober 189. 
Hefchenke für Jeden der fie will. 


MWie in früheren Jahren To jehen mir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unie- 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundihau” neue Abonnenten zuzu: 
führen, in ausgiebiger Weile zu entſchädi— 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich eines der angebote: 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben: 














Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich ber betreffende 
Abonnementbetrag eingefantt werden und Namen und 
Adreflen der gewonnenen Abonnenten beutlich angege⸗ 
ben fein. Die Nımen Fünn-n einzeln eingefandt wer⸗ 
den, falls der Betrefferde fih ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, drei oder mebr neue Abon=- 
nenten gewinnen muß, biefelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau Bach über die Einfendungen. 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
. einen Meinen Tajhenftempel mit 
Bleiftift nud Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 






Für zwei neue Abonnenten einen großen 
Zajhenitempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. ſ. m. 

(Siebe Beſchreibung No. 9 und 10 in ber Prämien- 
fifte auf der 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tiſchſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. Drucplatte 1x3 Zoll 

(Eiere Beſchreibung No. 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welde mit Ausnahme ber Größe genau 
zutrifft.) 

Für bier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijhitempel mit irgend einem Na: 
men, Adreſſe u. i. w 

(Derfelbe, der in der PB: ämienlifte auf der 2. Seite 
als No. 12 beſchrieben ift. 

I Diefe Gummiftenpeln find felbftfärbende 
Drudmafdinen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Vorbereitung und Uebung 
zu erfordern, zum Druden bereit find. Man kann das 
mit nicht nur auf jed Art Bapier druden, foncern auf 
alle Gegenftä de bie eine gl.-tte Ob.ıfläde haben. 

ür zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar''» Zajhenndr jamınt Kette und 
Anhängjel. Was Ausjehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fonımt die „&limag‘‘ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleich. Sie iſt 
ein regelmäßiger “Stem Winder’” (vd. h. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa: 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, ift genau regulirt und in jeyer Be: 
ziehung garantirt. Sie thut genau diejel: 





(3 natürl. Größe.) 

ben Dienfte wie eine tbeure Uhr und ift 
gerade jo ihön. Die Vetory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe na 
ben, iit eine gute Uhr, aber ſie hält feinen 
Vergleich mit der „Elimar“ aus. Die Eli: 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ge: 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „Vic 
tory‘' nicht gelagt werden kann 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abon— 
neaten zu fi ıden, der fann dieie ichöne Ta: 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
&t3. darauf bezahlt Wer alıo nur 5 Abon: 
nenten findet hat Zmal 2013 —=$1.00 ein: 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält. 

2° Wer feine der von uns für das 
Suhen neuer Abonnenten angebos 
tenen Sahen wünſcht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adreſſe 


— Unfere Lefer find freundlihft um 
Beachtung der Prämienlifte auf Seite 
2 gebeten. Die Prämienlifte ift diejes 
Jahr reichhaltiger als je. Unter den 
ſechs Gratisprämien und neun Nach— 
zahlungsprämien findet ſich gewiß et= 
was Baflendes für Jeden. 

Die ganz. befondere Aufmerkjamteit 
unferer Leſer möchten wir hiermit auf 
die Prämien No. 11, 13, 14 und 15 
lenten. Wer fich für den Winter eine 
intereffante lehrreiche Lectüre zu ver— 
ſchaffen wünſcht und wer feinen Bücher: 
ſchatz um ein werthvolles Buch berei= 
bern will, dem ift durch unjere Prä- 
mienbücher die billigite Gelegenheit 
dazu geboten. Niemand wird die Kleine 
Geldauslage bereuen, wenn er die ſchö— 
Bücher fieht und ſich an deren intere]- 
fantem Inhalt unterhalten und beleh- 
ren fann. Manches andere Wochenblatt, 
deſſen Hauptinhalt aus politifchen Lü— 
gen und einfältigen Romanen beiteht, 
£oftet foviel als wir für die „Rund- 
ſchau“ zufammen mit einer werthvollen 
Buchprämie fordern. 





— Mit einer Lifte von 15 Prämien, 
wie wir fie heuer unjeren Lefer zur 
Verfügung Stellen, ift es verhältnigmä- 
Big leicht, zehn neue Abonnenten zu 
finden und fi) dadurch die Glimar- 
Taſchenuhr zu erwerben. Jeder wird 
in feiner Nahbarihaft Leute genug 
finden, die die „Rundſchau“ noch nicht 
halten und die in Anbetracht der Ge— 
diegenheit und Reichhaltigfeit des Blat- 
te3, des niedrigen Preifes und der Prä- 
mie wohl nicht lange zögern werden zu 
abonniren, wenn fie auf die günftige 
Gelegenheit aufmerkſam gemacht wer- 
den. 

— Neue Abonnenten erhalten außer: 
dem die „Rundſchau“ von jegt big Neu- 
jahr umfonft, indem wir ihnen das 
Blatt vom Datum der Beltellung an 
zufenden, das Abonnementjahr aber 
von Januar 1895 bis Ende December 
1895 rechnen. 


— Mer die Glimar:Tafhenuhr will 
beginne feine Thätigfeit jofort. Es iſt 
lange nicht fo ſchwer neue Abonnenten 
zu finden, als ſichs Mancdher vielleicht 
vorftellt. Der Mühe Preis ift eine Uhr, 
die zwar nicht fo viel werth ift als eine 
goldene oder jilberne, die aber gerade 
fo gut Dienfte leiftet. 

— Wir haben feine Uhren zu ver- 
faufen, fondern nur zu verſchenken 
und zwar an Diejenigen, die jich die 
Mühe geben die „Rundſchau“ weiter 
zu verbreiten. 








Eine Frage. 

Ein Rundichauleier eriucht uns um Ber: 
öffentlihung nachſtehender Frage: Was ift 
die Uriache, dak Rindvieh manchesmal mit 
Begierde Holz frißt? Wer weiß ein Mittel 
dagegen? 

Derfäume nicht die Belegen- 
heiten! 

Die Indianer haben zur Veranſchau— 
lihung diefer Wahrheit folgende Sage: 

&3 war einmal eine ſchöne Jung— 
frau, welcher einer der guten Geifter eine 
Wohlthat erweiſen wollte. Er führte fie 
zu einem großen Kornfelde und fagte 
ihr: „Zochter, diefe Kornähren werden 
in den Händen derer, die fie gläubig 
pflüden, zum goldenen Schmud; je 
größer und voller die Aehre, deito herr- 
liher das Geſchmeide. Du darfit ein- 
mal durch das Feld gehen und fuchen; 
aber nicht einen Schritt darfjt du zu: 
rück thun.“ Die Jungfrau dankte und 
ging in das Feld. Im Vorwärtsichreis 
ten ſah fie manche große, volle Aehre. 
Aber fie pflüdte fie nicht; fie hoffte noch 
ſchönere zu finden. Endlich wurden die 
Halme immer fürzer und dünner, die 
Nehren mager und verfümmert. Nun 
bedauerte fie, die großen Aehren zu— 
rüdgelafjen zu haben und verfchmähte, 
von dem armfeligen Zeuge um fie her 
etwas zu pflüden; denn fie fand feine 
Aehre, welche ein volltonmenes Korn 
hatte. Sie jchritt weiter; aber ad! 
ganz taub wurden die Nehren; endlich 
ftand fie am Ende des Feldes — ohne 
irgend eine Aehre! — Ter gute Geilt 
brauchte ihr wegen ihrer Thorheit kei— 
nen Vorwurf zu machen; nur zu deut— 
lich ſah fie jelbit, dah es zu ſpät war — 
ebenfo wie die vielen Taufende, die an 
ihrem Lebensabende mit Trauer und 
Bedauern der taufend goldenen Gele: 
genheiten denten, Gutes zu thun, welche 
unwiederbringlich für fie verloren find, 
weil fie nicht rechtzeitig benußt wurden. 
— Dur haft ſchon einen quten Theil dei- 
nes Lebens Hinter dir; willjt Du noch 
auf beſſere Gelegenheiten warten, Treue 








und volles Abonnementgeld er ein 
ihidt,15 Gts. zur Bezahlung feines ei⸗ 
genen Abonnements oder zum Ankauf | 
irgend eines Buches gutgejhrieben. | 


zu beweijen, Xiebe zu üben, Gottes 
Wort zu hören? — Säume nicht, pflüde 
die Aehre! (Matth. 6, 19.--21.) 


Die Pottawatomie- Indianer als 
Farmer. 


Binnen Kurzem werden von der Bun— 
deöregierung Vorkehrungen getroffen 
werden, um die überfhüffigen Lände- 
reien der alten Pottawatomie-Reſerva— 
tion im County Jadfon, Kanſas, der 
Befiedlung dur Weihe zu eröffnen. 
Vor vier Jahren gab die Regierung den 
Mitgliedern des genannten Stammes 
bis jegt Zeit zur Auswahl von Land, 
welches fie anzubauen wünfchten. Die 
Mehrzahl der Pottawatomies hat dies 
gethan; jetzt wird die Regierung den 
Uebrigen das ihnen gefeglich zuftehende 
Land zumeilen und den Reit, etwa 35, = 
000 Acres, für die Befiedlung öffnen. 


Urfprünglid umfaßte die Pottamwa- 
tomie-Refervation einen großen Theil 
der Counties Yadjon und Pottawa— 
tomie; die meiften Angehörigen des 
Stammes, der heute etwa 785 Köpfe 
zählt, war damal3 dort anfällig. Nach— 
dem Kanſas dichter befiedelt wurde, ver- 
fauften zahlreiche Pottawatomies ihre 
Länder der Bundesregierung und wan— 
derten nach dem Indianer-Territorium, 
wo fie eine zwar fleine, aber ausge— 
zeichnete NRefervation erhielten. Im 
Gounty Jadjon giebt es ca. 235 Mit- 
glieder dieſes Stammes, allein die 
Mehrzahl derjelben iſt mehr dem Na— 
men nad), als wegen ihres Blutes und 
ihrer Lebensgewohnheiten den Roth— 
häuten zuzurechnen. Viele haben vor 
Fahren Land aufgenommen und ihre 
armen befinden fich heute in der be— 
ften Gultur. hr Land gehört zu dem 
beiten zwifchen dem Miſſiſſippi und den 
Rocky Mountains. Sie können ich des 
Befißes der ertragreichiten Objtgärten 
fowie der ſchönſten Farmhäuſer rüh— 
men. In dieſem Jahre, in welchem die 
Maisernte des Staates Kanſas nicht 
ein Drittel des Durchſchnitts beträgt, 
haben die Pottawatomies ca. 50 Bus 
ſhels vom Acre geerntet. 


— — — — 


Verſchiedenes aus Rußland 

— In Aſtrachen traten im verfloſſe— 
nen Sommer zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten 210 Kalmüken, bisher der 
Buddhiſten-Religion angehörend, zum 
Chriſtenthum über und empfingen, nach 
vorhergegangener Vorbereitung durch 
einen Miſſionar die heilige Taufe. 


— Der Bau der großen Sibiriſchen 
Bahn hatnad den „M. W.“ bereits eine 
Preisfteigerung für Grundftüde an den 
von der Bahn durdichnittenen Punkten 
zur Folge gehabt. Das Finanzminifte- 
rium beabfihtigteine Erhöhung der Im— 
mobilienfteuer in den Städten und Nie: 
derlafjungen um 50 Broc. einzuführen. 


— Bor Kurzem ftarb im Woronefher 
Gefängniß ein gemiller Jewdokim 
Droſhſhin, ein ehemaliger Dorfſchulleh— 
rer, gebürtig aus dem Gouvernement 
Kurst. Im Jahre 1891 war er einbe= 
rufen worden um feine Militärpflicht 
abzuleiften, hatte ſich jedoch aus religid- 
fen Strupeln geweigert, den Eid zu 
leiten, Waffen zu tragen und das 
Kriegshandwerk zu erlernen. In Char— 
kow wurde er deshalb in Einzelhaft ge— 
nommen, und die Sache den höheren 
Militär-Bebörden übergeben. — Nach 
einem Jahre fällte das Kriegsgericht 
fein Urtheil, welches ihn auf 2 Jahre 
in ein Disziplinar-Bataillon einreibte. 
Im October 1892 traf Droihihin im 
Woroneſher Disziplinar-Bataillon ein, 
in welchem er bis zum Anfang diefes 
Jahres verblieb. Faſt die ganze Zeit 
faß er im Karzer, da er ſich hartnädig 
weigerte, den Befehlen feiner Borgejep- 
ten, welche ihn zur Erfüllung feiner 
militärischen Obliegenheiten anbielten, 
Folge zu leilten. Wegen diefer Unbot- 
mäßigfeit jtand er innerhalb der 13 
Jahre 3 Mal vor dem Kriegsgericht, 
welches ihn jedes Mal zu Amonatlicher 
Karzerhaft verurtHeilte und die Zeit 
feines Verbleibens im Disziplinar-Ba- 
taillon um je 3 Sabre verlängerte, 
fo daß er bis zum Jahre 1903 hätte 
dort bleiben müffen. Während feiner 
Haft wurde er jedoch von der Schwind- 
fucht ergriffen und im December des 
vorigen Jahres erklärte die Commiſſion 
der Gouvernements-Aerzte, daß er zum 
Militärdienst untauglich fei. Er wurde 


Allerlei. 


— Der „Hannover Poſt“ wird be- 
richtet, daß auf dem Ammerlande aus 
einem Roggentorn 11 fräftige Halme 
emporgeſchoſſen find, die auch alle völ— 
lig regelrechte Nehren tragen. Jede 
Aehre befigt durchfchnittlih 100 Kör— 
ner; der Ernteertrag dieſes Kornes ift 
alfo noch mehr als taufendfältig. 

— Die Ver. Staaten-Regierung hat 
über den hierzulande durh Stürme 
verurfachten Schaden eine Unterſuchung 
angeltellt, die fi) von 1800 bis 1887 
erftredt. Während diefer Zeit wurden 
mindeftend 3160 Perſonen auf diefe 
Weiſe getödtet, mehr als 5000 verlegt 
und Eigenthum im Werthe von $941,= 
000,000 zerftört. Diefe Zahlen ftehen 
ohne Zweifel unter der Wirklichkeit, da 
die Sturmberichte früherer Jahre un 
vollftändig waren und die Thatfachen 
weniger forgfältig gefammelt wurden. 

— Paul Fleming, dem bekannten 
Dichter von proteftantifchen Kirchenlie- 
dern, ſoll in dem ſächſiſchen Städtchen 
Hartenitein, wo Paul Yleming im 
Jahre 1609 das Licht der Welt er- 
blidte, jeßt ein Denkmal errichtet wer- 
den. Schon jeit einer Neihe von Jah— 
ren hat man zu diefem Zwede Samm— 
[ungen veranftaltet, die bis jetzt etwa 
TOOOM. ergeben Haben. Die Gefammt- 
foften für das Denkmal, das in Bronze 
ausgeführt werden foll, find auf 8000 
bis 9000 Des veranfchlagt. Die Aus— 
führung des Denkmals ift jet dem Bild- 
bauer Meißler in Friedenau bei Berlin 
übertragen worden. 

—Ein gutes Mittel gegen Druckwun— 
den bei Pferden ift pulverifirter ge— 
brannter Kaffee, der in die Druckwun— 
den gejtreut wird. Es mag noch ange= 
führt werden, daß man vielfah auch 
den Ruß aus den Schornfteinen als 
ein gutes Mittel, um ſolche Drudmwun- 
den zu heilen, betrachtet. Man pulveri— 
firt denjelben ganz fein und ftreut ihn 
auf die Wunde. Schon nad) ein= bis 
zweimaliger Anwendung bildet fich eine 
dide Narbe und in einigen Tagen tritt 
völlige Heilung ein. Mod) ein anderes 
Mittel ijt fein zerriebene Aſche ver- 
brannten Brode3. 

Es ift eine irrige Anficht, daß man 
Heinen Kindern vor Ablauf des erften 
Lebensjahres kein Waſſer, fondern nur 
Milch oder ein artderes flüjfiges Nah— 
rungsmittel verabreichen dürfe. Viele 
Krantheitszuftände, welche in dieſem 
Lebensalter auftreten, rühren von Ue— 
berfütterung her, während man die 
Kinder in der That durften läpt. Na— 
mentlich ift dies während der heißen 
Yahreszeit der Fall, wo man Kindern 
lieber einige Male Waſſer verabreichen 
möge, anftatt fie an die Bruft zu legen 
oder zur Milchflaſche u. |. w. zu grei— 
fen. Das Trintwafjer follte aber abge- 
kocht und rein zu einer dem Finde an— 
genehmen Temperatur abgekühlt fein. 

— Mit dem Poftdampfer Re Um- 
berto, welcher von Genua jüngſt feine 
Yahrt nad Rio de Janeiro und Sans 
tos angetreten, verließ eine neunund— 
neunzigjährige Greifin, namens Mad- 
dalena Pelizzane, ihre italienische Hei- 
math, um in Begleitung von vier— 
undzwanzig YFamilienmitgliedern, alles 
Kinder und Entel der Greifin, nad 
dem fernen Welttheile auszumwandern. 
Die Nahricht verbreitete ſich mit Bli— 
besfchnelle unter den Paflagieren und 
die alte Frau ward zum Gegenjtande 
allgemeiner Aufmerkjamteit. Sie er: 
wies fih als überaus geſprächig und 
heiter und fieht, wie fie unaufgefordert 
verficherte, „der Zutunft in dem fernen 
Lande mit freudigen Erwartungen ent— 
gegen.“ 

— Das Verpflanzen großer Bäume, 
welches recht oft durch verfchiedene Ver: 
hältniffe veranlaßt werden fann, wird 
durch Folgende Vorbereitung jtet3 einen 
fiheren Erfolg haben. Man grabe die 
Erde in einer Yard Entfernung vom 
Baume auf und durcdläge alle ſtärke— 
ren Wurzeln, deren man habhaft wer: 
den kann, und ebne dann die Erde ſo— 
fort wieder ein. Im nächſten Frühjahr 
vernarben die Schnittflähen der Wur— 
zeln und zeigen an den Schnittjtellen 
| dichte Bündel junger Saugmwurzeln. 
Das Herausnehmen eines derartig vor— 
bereiteten Baumes erfolgt ohne jede 
Beſchadigung der Wurzeln und der Er— 





ins Givilgefängniß übergeführt, um folg iſt bedeutend geſicherter, denn ſelbſt 
hier die übrigen 9 Jahre ſeiner Straf- ſtärkere Bäume können vollſtändig ohne 
zeit abzuſitzen. Während der Weber: | Schädigung der Wurzeln mit verhält: 


führung jedoch, die an einem ſehr fal- 
ten Tage ſtattfand, erfältete er fich, be— 
fam die Lungenentzündung und ftarb. | 
Droſhſhin wurde auf dem Gefängniß— 


nigmäßig fleinen Ballen transportirt 
werden. Das neue Pflanzloch muß we: 
nigitens 24 Yard im Cuadrat erhal: 
ten, die Erde wird ſchon beim Pflanzen 


man derartig verpflanzte Bäume an 
drei Starken Drähten abfolut jo ficher 
feft, daß ſelbſt der Heftigfte Sturm die 
Wurzeln nicht bewegen und fie aus ih- 
rer Verbindung mit der Erde reißen 
fann, fo ift fein An- und Weiterwach— 
fen in den meiften Fällen vollftändig 
geſichert. 





- 


Vom Bühermartt. 

— Der im Verlage von Geo. Brumbder, 
Milwaukee, Wıs., herausgegebene befannte 
und beliebte „Sermania:Kalender für 
1895 ift erichienen und inhaltsreich und 
gediegen wie immer. Gr bildet ein jtatt: 
liches Buch in prächtigem Einband und 
fann zu dem billigen Pre.je von 35c von 
der obengenannten Buchhandlung bezogen 
werden. 

Mit großer Freude werden viele 
Freunde der im Verlage von Geo. Brumbder 
in Milwaufee, Wis., ericheinenden Ger 
mania:$ugend=Bibliothef die neue Serie | 
1894— 1895 begrüßen. Der gutgewählte 
Leſeſtoff, die annehmbare Ausftattung und | 
die Billigfeit des Preiies haben der Ger: | 
manias$ugend:Bibliothef den Weg in die 
hriftlihe Haus: und Schulbibliothef ge: | 
öffnet und feine Familie wird wohl ohne | 





eines oder das andere Bändchen diejer Per: | 
lenleje aus dem umendlich großen Schatze 
deutſcher Jugendſchriften ſein. Die Samm 
lung iſt für die Jugend geſchrieben, aber 
ſelbſt die Eltern werden dieſe Erzählungen 
mit Freude leſen. 

—In dieſem Jahre erſchienen die XVIII. 
Serie der „Perlen“ und die XVII. Serie 
der „Blüthen und Früchte‘‘, oder „Dop— 
pelperlen’‘ im Verlage von Geo. Brumder, 
Milwaukee, Wis., und der Erfolg war ein 
glänzender. Hunderttauiende dieier Fleinen 
hriftlichen Kinderichriften wurden jeit dem 
Beginn der Sammlungen verbreitet und 
fie verdienen es wirklich jo verbreitet zu 
werden, denn abgeiehen von dem ungemein 
billigen Preiſe, ftehen fie, was Inhalt an: 
belangt, gerade ihrer moraliichen Tendenz 
wegen, erhaben über allen ähnlichen Kin 
derichriften. Dies erwirft die Einführung 
in alle Sonntag: und Gemeindefchulen 
und empfiehlt fie daher von ſelbſt. Der 
neue reizende Umſchlag wird dazu beitra= 
nen, den „Perlen“ und „Blüthen und 
Früchten‘ neue Freunde zu erwerben, 


— Die Runftanftalt von Ernft Kauf 
mann, 330 Bear! St., New York, hat ei 
nen wunderichönen Abreißfalender mit Bi 
beliprüchen für 1895 hergeftellt, der zum 
Preiſe von 35c portofrei bezogen werden 
fann. Die von derjelben Firma hergeftell: 
ten prachtvollen Photographie-Rähmchen 
zum Aufbängen und Aufftellen mit präch- 
tigen Bilderfarten und Sprüchen bilden 
einen jchönen Zimmerihmud. Preis per 
Stüd 10e; per Dugend jammt Karten, 
jortirt, 50c. 





Wenn Sie an Rheumatismus leiden, 
ichreibt und ih jende unentgeltlich ein Packet der 
wunderbarjten Medizin, die mich und mance Andere 
vollftändig curirs hat. Es hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42’94-41'95 

John U. Smith, Milwaufee, Wis. Dept. A. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 





Deutfhland. 


Berlin — Die; Kreuzzeitung” jagt, daß 
der PBrinzeifin Alir von Heſſen vom rujfi 
ſchen beiligiten Synod YJugeftändniffe ge: 
macht worden find, wie fie einer PBrinzei: 
fin in ähnlicher Lage noch niemals, ehe fie 
zur griehiichen Kirche übertrat, gewährt 
wurden. Die Prinzeifin wird, nad Anna: 
ben jenes Blattes, ihren früheren Glauben 
nicht für falich erflären, noch wird fie ſa— 
gen, daß ihr Uebertritt in der Heberzeugung 
neicbieht, daß die Wahrheit nicht in ihrem 
eigenen Glauben, jondern in der rusfiichen 
Kirche zu Suchen iſt. Es heißt ferner, daß 
fih der heiligite Synod mit der einfachen 
Erflärung zufrieden geben wird, daß die 
Brinzeifin nur zur griechiſchen Kirche über: 
tritt, um demielben Glauben wie ihr zu: 
fünftiger Gatte, anzugehören. 


Berlin. — In Deutichland ift den 17. 
Dct. in verichiedenen Gegenden der erite 
Schnee gefallen. 


Berlin. — Hierielbit wird das Inte— 
reſſe an dem todtfranfen Czaren noch er: 
höht durch die Beſorgniß wegen der mögli: 
en politiichen Folgen feines Todes und 
beionders in Betreff der Vermählung des 
Gzarewitich mir einer deuiſchen Prinzeſſin 
Die Voſſiſche Zeitung will erfahren haben, 
daß die Trauung an dem Bette des Czaren 
ftatifinden muß, da es unmöglich jei, den 
Czaren aus dem Kranfenzimmer zu entfer 
nen, und da die Anſchwellung jeiner Beine, 
melde in Folge des Nierenleidens eingetre: 
ten ift, ihm das Steben unmöglich mache 
Die Leibärzte des Gzaren ſollen jede Hoff: 
nung auf eine Wiederberftellung desielben 
aufıegeben haben und daß fie lediglich be- 
mübt find, ihren Patienten bis zum Ein- 
treffen der Prinzeſſin Alix am Leben zu 
erhalten, damit die Vermählung derielben 
mit dem Gzaremwitich vor dem Ableben des 
Ciaren noch ftatifinden könne Prinzeſſin 
Alix wird, dem Vernehmen nach, aleich 
nach ihrer Ankunft in Livadia förmlich in 
den Schooß der rechtaläubinen, ariecbiich: 
fatholiihen Kirche auigenommen und bald 
darauf mit dem Großfürften Thronfolger 
vermäblt wırden. Allerdings iſt dieie (File 
im Wideripruch mit allem Herfommen, 
allein mit Rückſicht auf die außergewöhn— 
lichen Umstände werden die nöthigen Dis: 
peniationen von der Kirche ertheilt werden 


Deiterreihslingarn, 


Budapeit — In Folge ichlanender 
Wetter entitand heute in der Anina:Kob: 
lengrube eine ichredlice Erplofion. Bis 
jeßt find 15 todıe und 20 verlegte Gruben 
leute an die Oberfläche geichafit worden 
und man befürcter, daß fich noch weitere 


| werd 


100 Belohnung! #100, 

Die Leſer dieſer Zeitung werden fich 
freuen zu erfahren, daß es wenigſtens eine 
nefürchtete Krankheit giebt, welche die Wij- 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iit; Hall's Kutarrd: Kur ift die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft bes 
fannte poſitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Conſtitutionskrantheit eine conftitutio= 
nelle Behandlung. Hall's Katarrb:Rur 
wird innerlich genommen und wirft direft 
auf das Blut und die ichleimigen Oberfläs 
hen des Eyitems, dadurch die Grundlage 
der Krankheit zeritörend umd dem Patien: 
ten Kraft nebend, indem fie die Conſtitu— 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Eigenthümer 
haben jo viel Vertrauen zu ihren Heilfräf: 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu furiren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeugnil- 


ſen fommen. Man adreifire: 


5. ICheney & Eo., Toledo, O. 


BE Verkauft von allen Apothefern 75c. 


now ausgegeben wurde. 
den jämmtlichen obengenannten Aerzten 
unterzeichnet: „Bezüglich des Nierenlei 
dens ift feine Beilerung eingetreten. Die 
Kräfte Sr. Majeſtät haben abgenommen 
Die behandelnden Aerzte hoffen, daß das 
Elima der Südfüjte der Krim eine wohl: 
thätige Wirkung auf den Gzaren ausüben 
erde.“ 





Dasſelbe iſt von 


St. Petersburg. Den 18. Oct. 
it bier die Nachricht eingetroffen, daß jich 
der Zuftand des Garen in bedenflicher 
Weile verjchlechtert hat, und es heit, daß 
die Anzeichen von allgemeiner Schwäche 
und verringerter Herzthätigkeit häufiger 
hervortreten. Es wird mitgetheilt, daß die 
Aerzte des Czaren die Idee, ihn nah Korfu 
bringen zu laflen, aufgegeben haben, — Der 
berühmte Bope Iwan von Kronftadt, auch 
unter dem Namen der heilige Jwan von 
Kronjtadt befannt, der fich beim ruſſiſchen 
Volke der höchiten Verehrung erfreut, und 
oft zu gefährlich Franken Perionen gerufen 
wird, um für deren Geneſung zu beten, ift 
nad Livadia gereift, um für die Geneſung 
des Szaren zu beten. — Wie das Amtsblatt 
meldet, hat Prinzeſſin Alir von Heilen, die 
Braut des Großfürften Thronfolgers, in 
der Erlernung der ruiliihen Sprache aus— 
gezeichnete Fortichritte gemacht, deren Stu: 
dium fie in England und Deutichland mit 
großem Eifer obgelegen hat. Auch im Stu— 
dium der Geichichte, der Lehren und der 
Liturgie der rechtgläubigen griechiichen 
Kirche find die Fortichritte der Prinieifin 
vortrefflich geweien. Der Protopresbyter 
Janiſchaw, der die Prinzeifin in dieſen 
Fächern unterrichtet hat, wird jet, da er 
jeine Aufgabe bei der Prinzeifin erfüllt 
bat, nad) Livadia gehen, um die Stelle ei> 
nes Reltgionslehrers bei den jüngern Kin— 
dern des Gzaren zu übernehmen. 


St. Petersburg. — Es jcheint nicht 
mehr dem geringften Zmeifel zu unterlie 
nen, daß das Ende des Czaren nahe bevor: 
ſteht. Nach einer aus Livadia eingetroffe: 
nen Depeiche, traten den 18. Oct. plößlich 
Herzfrämpfe ein, welche den Czaren nöthig: 
ten, fich niederzulegen. Sein Zuftand wurde 
jo bedenklich, daß jein Belchtvater, der Pfar— 
rer Janiſchew, ichleunigit an das Kranken— 
bett gerufen wurde. — Laut einer verbreis 
teten Nachricht wird demnächit ein kaiſer— 
licher Erlaß veröffentlicht werden, wonach 
eine aus dem Gzaremwitich, dem General 
Grafen Woronzow-Daſchkow, Flügeladiju— 
tanten des Kaiſers und Miniſters des kai— 
ſerlichen Hofes; K. P. Pobjedonoszew, 
Oberprofurator der heiligſten Synode; dem 
wirflichen Geheimen Rath und Finanzmis 
nifter Witte; dem mirflichen Geheimen 
Rath und Minifter des Innern Durnovo 
und dem Kriensminifter General Ban 
novsfi beitehende Negentichaft ernannt 
werden wird. 


Tiflis im Kaufaius. — Aus Grosny 
wird eine ungeheure Feuersbrunft gemel: 
det. Eine große Naphrbagıelle gerieıh aus 
unbefannter Uriabe in Brand und die 
Flammen verbreiteten fich auf eine Anzahl 
benachbarter Gebäude. Siebzehn der in den 
Lesteren beichäftigten Arbeiter fielen den 
Flammen zum Opfer. 


London. —Bon den aus Malta in der 
Nähe von Kivadia eintreffenden Depeichen 
lautet die eine trauriger als die andere. 
Die Aerzte haben dem Gzaren verboten, das 
Bett zu verlaflen, jo daß er auf das einzige 
Mittel, durch das er bisher jeıne Schmerzen 
zu betäuben verjuchte, nämlich das zielloie 
Umberirren in teinen Simmern, verzichten 
muß. Dazu fommt noch, daß jeine Gattin, 
die Czarm, die bisber feinen Augenblid 
von jeiner Seite gewichen war, jeßt durch 
die ungeheure Aufregung der letten Wochen 
einer jchweren Nervenfranfheit verfallen 
ift, und daß der zweite Sohn des Ciaren, 
der Größfürſt Georg, der an der Schwind: 
jucht leider, auf den Tod erfranft ift, jo 
daß die Frage iſt, ob der Vater oder der 
Sohn zuerft dem Tode anheımfallen wird. 
Inzwiſchen find in der nanzen Welt Gebete 
für die Geneſung des Gzaren daraebradht 
worden. Selbſt in den jüdiichen Synago: 
nen in ganz Rußland, Deurichland und 
England murde für den Szaren gebetet. 
In jeder ariecbiichen Kirche auf dem ganzen 
Erdball wurden am legten Eonntage die 
Gebersnortesdienite wiederholt. Am Abend 
des 20 Oct. wurde folgendes Bulletin aus— 
negeben: „Der Kaiier bat während der letz— 
ten 24 Stunden eir wenig geichlafen. 
Während des Tapes war er im Stande, 


auf furze Zeit das Bert zu verlaſſen. Das 
Allgemeinbefinden des Kranken, ſeine 
Herzrhätinfeit ſind umverändert. Die 


Schwelling der Beine har nicht zugenom— 
men.“ Dos Bulletin iſt von den fünf Leib- 
ärzten des Gzaren unterzeichnet. 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
anf der Welt:Ausitellung 





Todte und Verwundete in der Grube befin 
den. 
Rußland. 

London. — Die Times erfährt aus 
Vetersburg: ES werden Anſtalten nemacht, | 
um ſechs Dampfer von der ruſſiſchen Frei: | 
willinenflotte nach Wladiwoſtock zn ſchicken, 
mo dieſelben zu Krieasfreugern umgejtalter | 
werden ſollten. Das zu dem Zwecke erfor 
derlibe Material iſt bereits nab Wladi 
woſtock geichaftt. 

Petersburg — Tas Amtsblatt brachte 
in einer den 16 Oet erichienenen Ertra: 








Kirchhof begraben. Er war 27 Jahre 
alt geworden. 


breiig eingeichlemmt, jo daß die Wur— 
zeln alle von Erde umgeben find. 


ausgabe nachitebendes Aulletin, 
nad einer 
ärsten des Czaren, Profeſſor Yınden, Dr, 


Stellt | Sacharjin, Dr. Bopow und Dr Beljami | 


weldes 


Berathung zw'iſchen den Yeib= | 





pRICES 


 BAKING 
-_ POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummontaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälihung. 

40 Jahre lang das Standard, 
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Inland. | 


Selins Grove, Pa.— In der Umge: | 
bung von Troreville in diefem County und 
jüdlich von hier hat es geichneit. Der Erd: 
boden tft mit Schnee bededt. 

Middletowmn, N. N.— An Drange 
und Sullivan bat fich der Winter durch den 


eriten Schneefall angemeldet. Auch in De: | 


laware und Chenango Bounty hat es tüch— 
tig geichneit. 

Alpena, Mich. — Hier hat einer der 
heftigſten Stürme gewüthet. Wind 
blies mit einer Geſchwindigkeit von 60 Mei 
len die Stunde aus dem Norden und die 
Bai iſt voll von Booten. 


a 


Dei 
ZIEL 


amento, Gal.—rgendwo in 
ner Meile von Sacramento, Liegt 
Fünfzig tauſend 
mehrere tauſend 
ite des kürzlichen 
tſind ſämmtliche 
im Stande ge 
vr don dem Berjted 
Innerhalb der 

eine Ditichaft 
Felder und Teiche 
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Waſhington Court 
Obwohl der Neger Jasper Dolby ſich den 
| 17. Oct. der Vergewaltigung von Frau 
Mary E. Boyd ſchuldig erflärte, um ſich 
ſoleunig in's Gefängniß in Sicherheit zu 
bringen, konnte man doch der entrüſteten 
Volksmenge nicht zuvorkommen. Den gan— 
zen Tag ſtrömten die Menſchen in die 
Stadt. Der Sheriff konnte nachdem der 
Gefangene verurtheilt worden war, nicht 
vom Gefängni nad dem Bahnhofe gelan= 
gen, denn das Gourthaus war von einer 
wüthenden Wolfsmenge belagert. Ein 
| Bolfshaufe veriuchte die ſüdliche Thüre 
aufzubrehen, während ein anderer fi) auf 
die Miliz an der nördlichen Thür ftürzte. 
Die Menge an der anderen Thüre war nicht 
im Stande, ſich Einlaß zu verichaffen. 
Der freie Pla war um dieje Zeit voll von 
Peuten, welche ichrieen: „Gebt uns den 
Neger heraus!“ und die Miliz verwünich- 
ten, Jede Minute wuchs die Zahl der Yeute. 
Schließlich feuerte die Wache im Innern 
des Hauſes auf den „Mob“ an der jüdlichen 
Thüre und zwei Leute waren auf der Stelle 
todt und eine Anzahl ſchwer verwundet. 
Paul. Am Morgen des 


> t 


ouje, D.— 


19. | 


Meilen weitlich von Gordon von vier un: 
masfirten Räubern angehalten. Im Geld: 
ihranf des Pacifie-Expreßwagens befand 
ſich das für die Station Thurber beitimmte 
Geld, etwa $30,000, für die Ablöhnung 
der Angeitellten der Pacific Coal Company. 
Die Räuber hatten eine Anzahl in der Nähe 
beichäftigter Bahnarbeiter gezwungen, den 
Zug durch Flaggeniignale zum Halten zu 
bringen und als Leßteres geichehen war, 
den VBormann der Arbeiter gezwungen, fich 
in den Erpreiwagen zu begeben und das 
Schloß des Geldichranfes mit einem 
Scmiedehammer herunterzuichlagen. Es 
gelang den Näubern jedoch troßdem nicht, 
den Geldichranf zu öffnen, und jo mußten 
fie mit verhältnigmäßig Fleinem Raube, 
| etwa $500— 85000, abziehen, die fie einem 
anderen &eldichranfe entnabmen. Die 
Teras Pacific Company hat $500 Beloh: 
Inung auf die Ergreifung der Räuber geießt. 
Nach VBerübung des Naubs gingen die Räu— 
ber pfeifend in der Richtung der Berge da: 
von. Man glaubt, daß fie vom Indianer— 
| gebiet herübergeflommen und jett auf dem 
Rückwege dahin find. 
hat fich zur Verfolgung der Kerle aufge: 








Oct. haben Chas. Ermiich und Otto Wo | madt. 
nigfeit ihr Verbrechen am Galgen gebüßt. | 
Die beiden hingerichteten jungen Verbrecher | 


betraten am 2. Mai, gegen 9 Uhr Abends, 


| 


Parſons, Kanjas. — Der Miffouri 
Pacific Paflagierzug No. 223 auf ber 
Zmweigbahn „Kanjas und Arkanſas Valley“ 
wurde den 20 Oct. 10 Ubr Abends fieben 
Meilen weftlih von Wagoner, 3.T., von 
vier oder fünf maskirten Räubern angehal= 
ten. Das Geleije war durch einen leeren 
Giienbahnwagen veriperrt worden. Die 
Räuber richteten ein greßes Blutbad an, 
vier oder fünf: Berionen jollen erſchoſſen 
worden jein. Bis jeßt find erjt jehr dürf- 
tige Nachrichten eingetroffen. Zur Zeit, 
wo dieie Depeiche abgeht, wird der Zug 
nach Wagoner zurüdgeichoben. 


Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich 
farbe Garbolineum Avenarius 

65 Eents per Gallone in Faß von 50 Gallone 
70 g 
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frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnftation gelie 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’91—16,’95 


Berwenbet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
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Sine Anzahl Leute | Erhaltung des Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä- 


neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen iſt 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


| —⸗ + ⸗ 
eine Wirlb caft und befahlen den anweſen— | Schör 1 — farmer 1 


den Per onen, die Hände hoch zu halten 


Anfangend Montag den 22. October 


ich in dem 
Peter Görtz'ſchen Store 


verfchiedene Waaren Durch Ausruf für baar ver: 
kaufen. Der Berfauf wird fortgeiegt an jedem 
Montag Nachmittag, bis Ailes verfauft ift. 

Kommt und bringt Euer Geld mit und Fauft 
zu Euren eigenen PBreifen. 


lountain Lake, Hlinn. 
4). Dirkman, Auctioneer, 


werde 








42— 45'094 
Es erfordert längere Zeit, einen veralteten Fall von 
Kiefergeihwutlft zu beilen als einen bei welchem die 
Krankheit erit zum Ausbruc gelangt iſt, aber ın jedem 
Falle läßt fi die Heilung mit Gewißheit „erwarten 


Je früber 
ONSTAD’S 
LUMPY JAW CAPSULES — 


Nur eine einmalige Anwendung iſt erforderlich 
Preis 82.00 per Schachtel. Kapfel⸗ 
Bei Apothefern 


zur Anwendung gelangen, dejto eher erfolgt die Heilung 
und es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszubeilen \ 
Anftrument 25. Gegen Einjendung des Preiſes an ırgend eıne Adrefje portofrei gejandt 


zu haben 





The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S. D. Box 500. 


u nv . — * a2 nd 2 ++ j 
Dr. Entz's GElectriſche Gürtel 
Find die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 
jtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrifant 
von elechiihen Gürtel thun fann. Diejer Gürtel iſt von unichäßbarem Werth in 


fel der Nacht, obne irgend eine Spur au und verlangten dann Die Auslieferung 
hinterlaſſen. Es tauchen Gerüchte auf, |der Kaffe. Darauf hatten fie einen Schanf: 
daß zumeilen bewaftnete Männer geſehen kellner namens Lindholf erſchoſſen. Obgleich 
werden, welche ſich bei Tagesanbruch aus Ermiſch erſt neunzehn und Wonigkeit noch 


Scheunen und Schuppen herausichleichen, | feine einundzwanzig Jahre alt war, wurde | 


aber die Geheimpoliziiten find der Anſicht, vor Gericht bewieien, daß beide von Jugend 
daß die Räuber, wenn fie den Schat ver- auf Verbrecher geweien waren. Nachdem 
graben haben, einige Zeit veritreichen laſ- | fie bereits zum Tod verurtbeilt worden wa 
ſen werden, ehe fie fich denielben holen.| ren, hatte Ermiich einen Fluchtverfuch ge: 
Um ſich aber feine Gelegenbeit entgeben zu | macht, welcher mißglücdte, wobei aber jein 
alien, die Banditen entweder abzufangen | Wächter eine ichwere Schußwunde davon 
oder den Schab zu finden, werden die trug. Es war dies jeit dreiunddreißig 
Bahngeleiie und die Sumpflöcher in der Jahren die erite Hinrichtung in diejem 
Nahbarichaft feit dem Bahnraube jede | Eyuntv. 
Nacht icharf bewacht. | 

Houſton, Teras. ſchrecklichſte 
Feuüersbrunſt, von welcher dieſe Stadt bis 
jet heimgeiucht worden ift, brach den 16. 
Dectober Früh um 2Uhr 40 Min. aus, und 
bis um halb 4 Uhr, wo das Feuer unter 
Gontrolle war, hatte das verheerende Ele: 
ment nicht nur eine Maſſe werthvolles Ei: 
genthum zerftört, jondern auch zwei Schwe— 
ftern des Hauses zum heiligen Joſeph, jomie 
zwei Inſaſſen desſelben waren in den 
Flammen umgefommen, und eine dritte 
Schweſter hatte lebensgefährliche Berleßun 
gen davongetragen. 


Pittsburg, 18. Okt. — Schlagende 


Dip 
- De 


Koblengrube in 
die ichwere Verlegung von vier Grubenar: | 
beitern, Italienern, herbei, von denen ver= | 
muthlich zwei dem Tode verfallen find. 


Fort Worth, Ter. — Eine Special: 
depeiche aus Gordon, Ter., meldet: Der 
weſtlich aehende Zug No. 3 der Teras und | 
Bacific-Eijenbahn, der um 12 Uhr 13 Min. 
Nachmittags in Gordon fällig iſt, wurde 
den 19, ein paar Minuten vor Mittag, drei | 


Der Owen 
Glektriſche 
Giürtel über: 
trifft an 
Wirkung jede 
Arznei und 
ſteht ohne 
Konfurrenz da 


Geehrter Herr Dr. Owen! Waufau, Wis,, den 2. Januar 1894. 

Ich kann es nicht unterlajjen, Ihnen mein volles Lob über den Wert Ihres Eleltri- 
fchen Gürtels auszuſprechen. 

Seitdem ich dieſes geichäßte Heilmittel gegen mein Leiden angewandt habe, ift mein 
Zuftand von Tag zu Tag beffer geworden, jo daß ich nad) 4 wöchentlichem Gebraud) 
vollfommen wiederhergeſtellt war und wieder rüftig ſchaffen fonnte. Ehe ich diejen 
Elektriſchen Gürtel befaß, war ich ein armer und geplagter Mann, denn Gicht und Rheu— 
matismus ließen mich feinen Augenblid zur Ruhe fommen, und von einem Glied zum 
andern jprang der Schmerz. Viele Aerzte fragte ich um Rat, bis ic) endlich, da mir 
feiner derjelben Hilfe verjchaffen konnte, Ihr vielgepriefenes Heilmittel verſuchte. 

Freudig kann ich heute beftätigen, daß Ihr Elektrifcher Gürtel nicht nur allen Er- 
mwartungen der leidenden Menjchheit vollfommen entjpricht, jondern jede Arznei über: 
trifft und ohne Konkurrenz in der Welt dafteht. Wo fich eine pafjende Gelegenheit fin- 
det, werde ich Ihr Heilmittel empfehlen und zeichne ich mit diefer Verficherung 

Hochachtungẽ voll William Pächtel. 




















Owens elektriſche Gürtel No. 4 für Männer. 


























21 Jahre Frant, 
Durd den Owen 
Elektriſchen Gürtel 
von Leberleiden, 
Rheumatismus und 
Gebärmutterleiden 
befreit. 


Neola, Ya., d. 1. Dez. 1893. 
Gechrter Herr! 

Ich betrachte e3 al3 meine Pflicht, 
Sie das Nejultat wiſſen zu laffen, 
welches ich durch Gebraud) Ihres 
Elektriſchen Gürtels erzielte. | 

Bereits jeit 21 Fahren war ich 
leidend an der Xeber, und viel Schmerzen hatte ich auszuhalten, da fich auch nod) Gebär- 
mutterleiden dazu gefellte, welches nad) überftandenem Wochenbette ſich bemerkbar 
machte. Rheumatismus plagte mid) jchon wahrend meiner Jugend und war id) dies 
faft gewohnt geworden, aber vorriges Frühjahr trat dafjelbe jo ftark auf, daß ic) mich 
faft nicht mehr bewegen fonnte, Im Nüden, in den Händen, im Kreuz, überall hatte 
fih der Schmerz feſtgeſetzt, Herzklopfen beunruhigte mid häufig, und Jedermann, der 
mid) ſah, meinte, meine Yebenstage jeien gezählt. 

‚ Da ich ſchon viel Lob über die vortreffliche Wirkung des Owen Eleftrijchen Gürtels 
vernommen hatte, wollte ich denjelben ebenfalls nicht unverjucht laſſen, es war mein 
leßtes Geld, was ich dafür ausgab, denn ich hatte ſchon viel Arznei nutzlos verjchludt 
und hatte nur noch Vertrauen auf Heilung durd; den Elektriſchen Gürtel. 

Sch beftellte mir alſo einen folchen, und das Vertrauen welches ich in die Heilkraft 
defielben ſetzte, hat fich volllommen geremtiertigt, er hat mir gethan, was Arzt und 
Medizin nicht im Stande waren zu bewirfen, ich babe neue Kräfte erhalten, alle die 
Kranfheitäfeime und unreinen Stoffe find aus meinem Körper geichieden, und ein ganz 
anderes Weſen it aus mir geworden. Der Gleftriiche Gürtel ift mir die befte Medizin 
geworden. Hochachtungsvoll Mes. Gieſe. 
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Owens Eleftrifhe Gürtel No. 4 für Danıen. | | 








Perfonen, welche Erfundigungen bei den Ausjtellern von Zeugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbit-adrefiirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ſicher zu ſein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


iſt im deutſcher Sprache gedruckt und enthält Zeichnungen unſrer Gürtel und Vorrich— 
tungen nebſt genauer Vejchreibung und den Preifen für jede Sorte, jowie Zeugniſſe 
von Leuten welche durch diefe Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und aud) erzielten. 
Diejer Katalog, welcher von jedem Lerdenden gelejen werden follte, wird portofrei 
verſchickt gegen Einjendung von 6 Cents in Poſtmarken. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutihen Kaiſerfamilie wird frei 


versandt mit jedem Deutichen Katalog. b 
Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, IN. 





DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. | 


aupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. FEeke Adams, CHICA6O, ILL. 
Das größte elettriihe Gürtel:@tablifiement der Welt. 


Wetter führten geitern Nachmittag in einer | 
Shaner in Benniylvanien | 


| zu verkaufen 


Sim Brodkorbe der Wel 


L2, 
2} dass 


Eine farm beinahe fir nichts. 


| Die beite Gelegenheit zum Grlangen einer Heimath in einem der 
fruchtbarſten Thäler der Ber, Staaten. 

Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des KRaufpreijes auf 
| Zeit zu acht Procent Zinſen, oder wenn gewwünicht verfaufen wir auch nach dem 
| Ernte: Zahlungsplan, wobei der Käufer fein Rififo übernimmt. Wenn es feine Ernte 

giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nad) dem Ernte:Zahlungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derjelben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes gut. 8 Procent Zinien. 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Townſhip 145, Nange 55, in 

Steel Eo., N.:D. Dieje Farm iſt ganz unter Gultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern-Bahn. Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ein 
großer Stall und Maichinenichuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan: 
den. Das Land tjt ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 
Gultur. 

Zweitens: Eine Farm von 320 Acres, befannt als die nördliche Hälfte von 
Sectior 12, Townſhip 146, Range 56, Steel Eo., N.⸗D. Dieſe Farm iſt ganz unter 
Gultur und liegt zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyſitz. Vorhanden 
find ein guter Speicher und Stall, ein fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen; 
die Farm ift in gutem Zuſtande und unter ausgezeichneter Gultur. 

Drittens: Eine Farm von 160 Acres, befannt als das ſüd-öſtliche Viertel von 

Section 34, Townihip 154, Range 63. Dieies Land ift nicht unter Cultur, aber es 
liegt jehr ichön und iſt ausgezeichnet. ES ift vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 
Lafe in Ramiey Co., N.D. 
Die jüdliche Hälfte der Section 3, Townſhip 153, Range 47, 320 
Aeres. Diejes Land liegt eine Meile von Angus, Polk Co., Minn. Diejes Land ift 
vollftändig unter Gultur mit Ausnahme einiger Acres um die Gebäude herum. Bor: 
banden find: ein guter Stall 30x60, 18 Fuß hoch, genügend Raum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, wenn gewünjcht, allee nach dem Ernte: 
Zahlungsplan verfauft wird. 

Um nähere Auskunft wegen der obengenannten Farmen wende man jich an die 


a GOOSE RIVER INVESTMENT CO., 
ranz 
+» 


Viertens: 


Beidler, Präi. MAYVILLE, N. D. 


Nobinfon, Sec. 

Die oben beichriebenen Farmen find in einer guten Gegend gelegen, wo verſchie— 
dene Arten Getreide und Gemüie mit gutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
gute Preiſe bringen. Leute die fleißig und umjichtig in ihrer Arbeit find kommen dort 
aut vorwärts. Diejes Land gehört Geichäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol: 
len fie es verfaufen. 


Deutſche Buchhandlung 


H. 8. Toevs & Co. 
für 
Bücher aller Art, deutsch u. englisch, 
Tapeten (Wand: Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 
— 504 KMain Str,, Uewton, Ban, 





Im Fidtichen Minnelott —— 


und zwar in den Gounties Martin, Jadjon, Nobles, Murray und 
Cottonwood bieten wir 28,000 Aeres beften Prärie-Landes, jowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerihteter Yarmen zu mäßigen Prei— 
fen und günftigen Bedingungen zum Verfauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und Jichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs, jowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend it eine don den wenigen, die auch in diefem Jahre eine qute 
Ernte aufweilen können, wo man Fehljahre nicht kennt, wo, der Far— 
mer mit Zufriedenheit gelegnet ift. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man fi an 4404 


HANSEN & GROEGER, 


310 GHAMBER OF COMMERCE BLDG,., CHICAGO, ILL. 
3 Käufern wird der Eiienbahn- Fahrpreis aus der erften Anzahlung vergütet. 


Infer Samilien-JKalender für 1805 


Größer nnd beffer als je. 
56 Seiten, gutes Papier, zwei Schöne Illufteationen. 


Enthält genaue 








Altronomilce Berecnungen, Erklärungen der 
verfchiedenen Zeichen, Auszüge aus dem hun- 
dertjährinen LZialender, Mondwechſel, Wetter- 
vorherlagungen für jeden Tag des Jahres, 
Wotiskalender, Predigerlilte, Verlammlungs- 
kalender und eine Auswahl auten Zefeltoffes 
für Aung und Alt. 


Wer den Familien: Kalender für 1895 fieht, will ihn haben. 


YPreife: 
ne ET N 
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4.00 portofrei. 
.00 
.50 
.25 

EN N * 

er Empfänger die Koften zu bezahlen hat: 

83.00 


100 Kal 
25 [73 
12 
> 
1 . .% 
Per Erpreß, wobei d 
en Er 

Beftellt bei Zeiten. 


MENNONITE PUBLISHING CO. Elkhart, Ind. 
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Grwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an uns fchreibt. 


allen hroniichen Kranfbeiten, und beionders bei , 
Kheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preije für einen electrijchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 


der weit bejjer i wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. 


nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind 
zu verichenfen 


al Wenn unjere Gürtel 
wie die meijten, dann find wır bereit unfere 


Wir werden in jedem Bounty eınen Agenten für unjere Gürtel anjtellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünscht, möchte ſich jofort bei uns melden ehe wir einen 


Aoenten anjtellen. 


Um Zeugnifjje und Näheres jchreibt an 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
__HILLSBORO, KANS. 
Ein Blutbeleber 
in des Wortes 


volliter Bedeutung 


Das SHoricon-Spinnrad. 
Patentirt. 3794 

Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, lauft leichter, fpinnt 
befjer, iſt Schöner, bequemer und 

p dauerhafter als andere. Preis: | 
drei Doll Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


C. F. Glaaſſen, 
Deutſches 
Fand, Peib: und Yerfiderungs: 


Geſchüft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfer 
eine Specinlität. 

Verfichert gegen ;feuer und Sturm ür 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigfter 
Raten. Verkauft Dcean-Billete für ber 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 
Dffice unter Der Erften Rational-Banf, 
Newton, Kanias. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde Dadurch wieder jehend. ch 
fannAugenleidenden helfen, wenn bie Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probir! haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Townſhip 
unentgetih, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 

Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
bat. ch war fieben Jahre vollftändıg blind und nad 
dem ich jet die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich fo viel daß ich allein herumgehen 
und ziemlich Arbeit verrichten kann. 9—8’95 

Anna Halder, Battle Greef, Mich., Bor 1527. 


3695 











Marftbericht. 
17. October 189%. 
Chicago, ZU. 
Sommer mwerzen, No. 2 
Winterweizen 
Mais 
Hafer, No. 2 
Moggen, RO. B......- 20.0... 
Gerſte 
Viehmarkt. 
$3 00— 5.85 
Kühe, Bullen :c........ . 1.50— 3.75 
2.75— 5.50 
Scheine. 4.50— 5.40) 
Schafe........ 280 
Lämmer 5 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 





Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 


23’94-24’95 





r 
" forni’s 
Alpen⸗ 
Kräuter 
Blut⸗ 
Beleber. 


Nur durch autorifirte Lokal = Agenten zu 
beziehen und ijt nicht in Apotheken zu haben. 
Um nähere Auskunft wende man fich an ben 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 


re Hrunnendohrer 


erhielt die höchfte Medaille auf der Weltausftellung. 
Alle neueften Berbeflerungen. Catalog frei. 
F. C. AUSTIN MFG. CO., 
34— 46794 CHICAGO, ILL. 





Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Aut Baunfheidtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen ald bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefes Heilmittel al® Iehten 
Rettungd- Anker mit Zuverfiht anwenden. Taufenbe 
von Kranken, die von den Merzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwenbuug b.efelben ie Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
ber bie wunderbaren Guren diefer Tegensreigen Is 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten florf) niedergelegt. 

er &rläuternde Sirculare werben portofrei zuges 
fandt. Nur allein et und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der Sranthematifhen Heilmethopde, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
—— fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
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THE FAVORITE 


" STAMPING OUTFIT. 


Sit wie der Name fo treffend bezeichnet ber Liebling 
unter den Damen Allerorts, welde jo glüdlih jind 
einen derjelben zu bejigen. Sie iſt die bejte Stempels 
Ausrüjtung zu diefem Weeife, welde je her⸗ 





geſtellt wurde, beitehend meiltens aus Mus 


Stiere .75— 4.50 
.50- 5,50 
Milchkühe 
Kühe 
490 
1.75— 2.50 
2 25— 350 
Minneapolis, Minn. | 

Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl.......... 

No.1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


| 
55 | 
4 N 


57} 


82.65 — 5.75 
4 50—5.00 
4.755 0 


Stiere 
Kälber 


Sanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
WO, iin snunen 453 
Mais No. 2 


Viehmarkt. 
$2 10-5,75 
1.25—1.80 
4 70—5.00 
2.25—83.25 
3 00—4 25 


Schweine . 
Schafe 
Sämmer . 


Dmaha, Rcb. 
Viebmarft. 





NE RE 84 60 .15 


| mütterdhen 


| hoch: | Zeihe 
| Thalskilien, 


tern von ziemlicher Größe und jedes Muſter 
ft ein Kleinod in feiner Art, 
Alle find auf dem beiten Res 
gierungs s Bonds Papiere herges 
ſtellt und halten fich bei gewöhn⸗ 
lichem Gebraude faſt für 
immer. Eine jede Dame, 

bie ſchon eine Ausrüſtung 

bat, ob groß oder Elein, 

wied den Favorite“ 
haben wollen, da die Mus 

ftern deſſelben neu und 


| unglei denen von andes 


ren Ausrüftungen ſind. 
Fine j de YAusrüftung ents 
hält alles Folgende: 1 
vollitändiges u 
1 301 bo; 1 Zeichnun 
Mäpden, 5 Zoll body; 

Traube Erdbeeren; 1 
Mädden beim Reifrollen, 


4 Roll ho; 1 Zweig Sus 


mac, 4 Zoll hob; 1 Pfaus 
enf-der; 1 Reichnung, 
Veilchen; i 


n 
| fen; 1 Galla Lilie, 4 Zoll 


bod; 1 Zeichnung, Gtiefs 
3 30 hob; 1 

Hubnz I Umrike Zeichnung, Mädchen 6 Zoll hochz 1 
Zeichnung, Blatt; JeFroſch; 1 Reis Weizen; ein Bund 
Trauben; 1 Eden Zeihnung, Maßliebchen und Badılz 
for Buttons, 8x8 Zoll; 1 halber Kranz Maßliebchen, 
8x8 Zoll; 2 Scheiben, 4 Roll im Durchmeffer; J bübs 
fches Hleines Fräulein 7 Zoll hoch; 1 Reis VBergikmein: 
nicht, 7 Zoll bob; 1 Zeichnung, Tigerstilie, 6 Zoll 
bob; 1 Zeihnung Malblumen, 3x4 Zoll; 1 Reiche 
nung, Pferd; 1 DOromedarkopf; 1 Haufen Blätter, 
4xD Boll; 1 Kleeblatt = Zeihnung, 4 Zoll 
Vergipmeinniht und 
of; 1 Zeihnung, Rojen 

und Blätter, 5 Zoll body; 
Bund Upfelblüthen, 4x5 Kol; 
1 Tigerkopf; 1 Zeihnung, wilde Ro: 
ien, 3 30 ob; 1 Zeihnung für 
Seldenfiidterei, 2 Zoll breit; 1 Zeich+ 
nung, Tulpen, 3 200 bob; 1 Reis 
„Golden Rod,” 5 Zoll bod; 1 Haiens 
opf; 1 Reis Maßliebchen, 415 Zoll 
hochz 1 Bund Roſen und Gräfer, 4 Zoll bo; 1 Maus; 
1 Muster Panjies, 6 Zoll bob; 1 Zeihnung, Waflers 
lien, 5x6 Roll; 1 Strauß Fuchliad, 4x10 Zoll; und 
verſchiedenẽ Meinere Mufter. Jede Ausrüftung umfaht 
noch ein Buch mit vollitändigen Anjtruktionen, eine 
Vor von beitem ſchwarzen Pulver, ein Kiffen‘ das 
Ganze wobl verpadt in einer hübſchen Bor wird poſtfrei 
an irgend einer Wdreffe verfandt. in Gatolog von 32 
Seiten über Kancy Arbeiten: Material, Stempel:Auss 
rütung und Novitäten mit jeder Beitellung veriandt, 

ober für 2 Ets. Poftmarten.—Preid 50 Cents. 


LADIES ABT CO,, Box 1007 ST. LOUIS, MO. 


mit Knospen 





